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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N“ 279. 


Dienſtag den 30. 


November 1897. 


XV. Jahrg. 


Die Marine⸗Vorlage. 

Die See⸗Intereſſen des deutſchen Reiches 
ſind im letzten Jahrzehnt erheblich gewachſen, 
der überſeeiſche Handel und die Schifffahrt 
haben weſentlich zugenommen. Im großen 
Umfange ſind deutſche Kapitalien im Aus⸗ 
lande angelegt; durch die Zunahme der Be⸗ 
völkerung, welche zu ihrer Ernährung des 
Erwerbes bedarf, iſt Deutſchland auf einen 
ſtarken Import von Rohmaterial und Export 
der aus dieſem verarbeiteten Gegenſtände an⸗ 
gewieſen. Nicht nur die Induſtrie, ſondern 
auch die Landwirthſchaft hat ein großes 
Intereſſe am Seehandel. Etwa 15 Prozent 
unſerer Ausfuhr, die über See geht, ſind 
landwirthſchaftlicher Herkunft. Für unſere 
Landwirthſchaft werden außerdem eine Reihe 
wichtiger Gegenſtände, wie Chiliſalpeter, 

einſaat, Mais und dergleichen, über See 
eingeführt. Die in der Landwirthſchaft 
thätige Bevölkerung braucht ferner auch eine 
Anzahl wichtiger Gegenſtände, die über See 
ins Land kommen, wie Baumwolle, Kaffee, 
Thee, Gewürze und dergleichen. Die Land- 
wirthſchaft hat daher ebenfalls ein großes 
Intereſſe an einer ſtarken Flotte. Die Ein⸗ 
fuhr von Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer 
kommt dagegen zum größten Theile aus 
Ländern, die auch zu Lande erreicht werden 
können. 

Aus der erheblichen Zunahme der See— 
Intereſſen folgt ohne weiteres die Möglich⸗ 
keit ernſter Konflikte und damit die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verſtärkung der deutſchen 
Flotte, damit ſie dem Schutze dieſer Intereſſen 
gewachſen bleibt. Dieſe Nothwendigkeit er- 
giebt ſich um ſo mehr, als andere Seemächte 
ihre Flotten inzwiſchen verſtärkt haben; 
auch Länder in Aſien und Amerika, welche 
bis dahin zu den eigentlichen Seemächten 
nicht gezählt wurden, fangen energiſch an, 
moderne Flotten zu bauen. 

Der von den verbündeten Regierungen 
beabſichtigte Ausbau unſerer Flotte verlangt 
vor allem eine ſichere Grundlage. Es muß 
feſtſtehen, welche Stärke die deutſche Flotte 

aben und in welcher Zeit dieſe Stärke er- 
reicht werden ſoll. Dieſes iſt die Haupt⸗ 
ſache bei der Marine-Vorlage. Mit einer 
Denkſchrift, welche der Reichstag lediglich 
zur Kenntniß nimmt, bleibt alles une 
ſicher. Bei einer ſolchen wird in jedem Jahre 
über die Daſeins berechtigung, den Zweck und 
den Umfang der Marine geſtritten, es wird 


viel Geld ausgegeben und nie etwas ordent⸗ 


liches erreicht. Jetzt ſoll der deutſche Reichs- |f 


tag, als einer der geſetzgebenden Faktoren 
des Reiches, durch die Vorlage der Re— 
gierungen veranlaßt werden, einen beſtimmten 
Beſchluß zu faſſen; um einen ſolchen 
herbeizuführen, war es nothwendig, die 
Form eines Geſetzentwurfes zu wählen. — 

Die verbündeten Regierungen halten eine 
verwendungsbereite Flotte von 17 Linien- 
ſchiffen, 8 Küſtenpanzerſchiffen, 9 großen und 
26 kleinen Kreuzern für unerläßlich geboten, 
zu welchen Schiffen noch eine Material- 
Reſerve von 2 Linienſchiffen, 3 großen und 
4 kleinen Kreuzern hinzutreten ſoll. Um das 
vorhandene Material im Kriegsfalle auch 
verwenden zu können, iſt es nothwendig, daß 
das Perſonal im Frieden dauernd in Uebung 
gehalten wird. Geſchieht dies nicht, kommt 
das Perſonal vielmehr erſt bei Ausbruch des 
Krieges auf die Schiffe, ſo werden ſchwere 
Unglücksfälle in der eigenen Flotte mit Sicher⸗ 
heit eintreten. Eine Vermehrung der In⸗ 
dienſthaltungen und demgemäß des Perſonals 
iſt daher unerläßlich. 

Aus der Vorlage ergiebt ſich eine 
Steigerung der fortlaufenden Ausgaben von 
jährlich etwa 4 Millionen; dieſelbe iſt im 
Vergleich zu den Vorjahren gering, da ſie 
während dieſer Zeit durchſchnittlich etwa 
3 Millionen betragen hat. Im ganzen ſind 
für Schiffsbauten 410 Millionen erforderlich, 
von denſelben ſind aber nur 162,2 Millionen 
für Neubauten beſtimmt. Der Reſt iſt für 
Erſatzbauten erforderlich, welche ſowieſo ge— 
baut werden müſſen, wenn unſere Flotte 
nicht noch mehr inihrer Leiſtungsfähigkeit 
zurückgehen ſoll. Die ganze Summe von 
410 Millionen vertheilt ſich auf die ſieben 
Rechnungsjahre 1898—1904, ſodaß durch⸗ 
ſchnittlich in jedem Jahre 58½½ Millionen 
für Schiffsbauten ausgegeben werden ſollen. 
Dieſe jährliche Summe mag im Vergleich 
mit denen früherer Jahre verhältnißmäßig 
hoch erſcheinen; man darf aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß in den letzten Jahren der Ausbau 
unſerer Wehrkraft zur See erheblich zurück— 
geblieben iſt, und es gilt daher, Verſäumtes 
nachzuholen. 8 

Im Verhältniß zu der Zunahme unſerer 
See⸗Intereſſen iſt die Zunahme der Auf⸗ 
wendungen für die Flotte noch gering zu 
nennen. An ſich betrachtet iſt ſie immerhin 
bedeutend; dies kommt aber hauptſächlich 


daß die Schiffe theurer geworden 
ind. Wenn jemand, wie dies thatſächlich 
geſchehen iſt, behauptet, von den theuren 
Schiffen wären weniger erforderlich, ſo wird 
man dieſe Behauptung am beſten da⸗ 
durch widerlegen, daß man auf die Ver⸗ 
hältniſſe des Heeres hinweiſt. Wenn wir 
ein koſtſpieliges Geſchütz einführen, wird 
ſicherlich niemand behaupten, nun könne man 
die Zahl der Batterien vermindern. Genau 
ſo iſt es bei der Flotte. 

Vor gut einem Menſchenalter wurde 
unter dem damaligen Könige von Preußen 
das Rüſtzeug geſchmiedet, mit welchem 
Preußen für ſich und für Deutſchland den 
ihm gebührenden Platz in Europa errang. 
Jetzt hat Deutſchland auf friedlichem Wege 
ſeine Intereſſen über die ganze Erde ausge— 
dehnt, und es gilt nun, auf feſter Grundlage 
ein Rüſtzeug zu ſchaffen, welches dieſe 
Intereſſen in Kriegs- und Friedenszeiten 
und wo es auch immer ſei, zu ſchützen im 
Stande iſt. 

Zur Lage in Oeſterreich. 

Eger, 27. November. Hier fanden 
geſtern Abend große nationale Demonſtratio— 
nen wegen der Vorgänge im Parlament 
ſtatt. Unter Abſingung der „Wacht am 
Rhein“ durchzogen große Menſchenmaſſen 
die Stadt, doch ſind Ausſchreitungen nicht 
vorgekommen. 

Graz, 27. November. Anläßlich der 
geſtrigen Unruhen waren 2x Kompagnie 
Jufanterie und 2 Züge Kavallerie ausgerückt, 
welche vereint mit der Wache die Anſamm⸗ 
lung der Menge zerſtreuten. Um 11 Uhr 
nachts war die Ruhe wieder hergeſtellt. Im 
ganzen wurden 22 Studenten und Arbeiter 
verhaftet; nur ein Arbeiter wurde leicht 
verletzt. Die Nachricht, daß ein Arbeiter 
auf einen Offizier geſchoſſen hat, iſt un⸗ 
richtig. 

Wien, 27. November. Von den 
während der geſtrigen Straßendemonſtratio— 
nen verhafteten 51 Perſonen wurden 13 
wegen Auflaufs und wegen Herabwürdigung 
behördlicher Verfügungen, einer wegen öffent: 
licher Gewaltthätigkeiten dem Landgericht 
eingeliefert. 10 Perſonen wurden wegen 
Uebertretungen der Staatsanwaltſchaft ange— 
zeigt. 5 Perſonen wurden wegen Ein— 
mengung in eine Amtshandlung dem Be— 
zirksgerichte ausgeliefert. 15 wurden polizei⸗ 


daher, 


Die Wette. 


Novelle von M. v. Eſchen 


(Nachdruct verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Florimel, die oben auf dem Korridor 
verdeckt hinter einer Statue lehnte, verſtand 
nichts von den Worten, die drunten ge— 
wechſelt wurden; inſtinktiv nur hörte ſie aus 
dem freudigen, vertraulichen Klange ein be⸗ 
ängſtigendes Etwas. Ihre glückliche Stim- 
mung, die ſchon bei dem Anblicke Lord 
Steynes wankend geworden war, wich immer 
mehr; es kam über ſie wie ein trübes 
Ahnen, als ſie nach wenigen Minuten den 
ſtolz leuchtenden Augen der Mutter, den 
nicht minder verklärten, beinahe feier⸗ 
lichen Mienen des Vaters gegenüber beim 
Frühſtück ſaß. 

Und als der Mylord mit dem Kopfe 
nickte zum Zeichen, daß das wichtige Ge⸗ 
Aut des Frühſtücks vorüber ſei, das er 
cht gewillt geweſen war, durch irgend 
polche Gemüthsbewegungen zu ſtören, und 
ide: „Florimel, ich habe noch mit Dir zu 
ei . wurde die junge Dame vielleicht um 
ihre Schatten bleicher, zitterte vielleicht 
den — Hand, die eben das Glas auf 
kaum iſch geſetzt hatte; aber ſchon, als ſie 
war des Vaters Zimmer betreten hatte, 
feſt, . Farbe ebenſo ruhig, wie ihr Wille 
zähe, feſt wie der Wille Mylords, feſt und 
e der Wille und das Weſen der 
„Flodelſachſen. 

iq wel)" begann Mylord nach einigem 
Steyne Dein eich babe heute Morgen Lord 

eine Hand zugeſagt!“ 


Die junge Dame erſchrak bis in das 
innerſte Herz. „Das wolle Gott nicht!“ 

„Hm!“ und wieder Schweigen. „Doch, 
doch, Florimel!“ 

„Das thut mir leid, mein Vater,“ ſie 
ſah bittend zu ihm auf, „ich liebe ihn 
nicht!“ 

Lord Harringtons Geſicht wurde lang, 
länger noch als gewöhnlich; ſeine Augen 
ruhten, um dem Blick ſeiner Tochter nicht 
zu begegnen, unverwandt auf dem Kamin⸗ 
ſims, als gelte es, den Lauf der Zeit 
ſekundenweiſe zu verfolgen. 

„Du wirſt ihn lieben, Kind,“ meinte 
Mylord beruhigend, „denn Du — Du wirſt 
ihn heirathen!“ Seine Hand ſtrich Tieb- 
koſend das goldene Haar. 

„Unmöglich, nimmermehr!“ Sie bog den 
ſchönen Kopf zurück. 

„Florimel, ich habe 
geben!“ 

„Warum haſt Du mich nicht gefragt?“ 

Mylord ſah ſehr unbehaglich aus. 

„Bin ich eine Sklavin, die man ſo unge⸗ 
fragt vergiebt mit ſeinem Worte?“ — Die 
junge Dame hatte auch heißes Blut, 
wie ihr Geliebter, und ſtolzen, freien Sinn. 

„Florimel! Liebling!“ Mylords Stimme 
zitterte. 

„Seit wann fragen die 


mein Wort ges 


Eltern ihre 


Kinder um das, was ſie thun ſollen, ſeit 
wann wiſſen thörichte Mädchen beſſer als die 
Eltern, was ihnen taugt?“ Myladys Zimmer 
lag neben dem von Mylord, und obgleich 
ſie ſonſt nicht gewohnt war, bei ihm einzu⸗ 
treten, obgleich Mylady ſehr an ihren Ge⸗ 


wohnheiten hing, hielt ſie den Augenblick 
für geeignet, einmal von ihnen zu laſſen. 
Sie rauſchte herein in dem bauſchigen, 
ſchweren Seidenkleide: „Dankbar ſollteſt Du 
jein, daß man Dir einen der edelſten, der 
reichſten Lords zum Gatten beſtimmt. Lady 
Cecile, Lady Arabella würden ſich nicht 
weigern, ja nur einen Augenblick beſinnen, 
die Grafenkrone zu tragen, wenn ſie ihnen 
geboten würde!“ 

Das war freilich gewiß, und für einen 
Augenblick, wie aus tiefem Dunkel plötzlich 
an das Licht gezogen, funkelten die koſtbaren 
Steine des Familiendiadems der Steynes 
vor den Augen des jungen Mädchens, 
ſchimmerte und leuchtete die Welt, erhellt 
von deren glänzendem Schein. Dann aber 
erblichen Glanz und Schein vor dem Leuchten 
der blauen Augen, die in Stolz und Liebe 
zu ihr aufſchauten, ſie fühlte den Kuß Mae 
Donalds auf den heißen Wangen. 

„Mag ſein!“ Florimel erhob ſich; ſchnell 
und leiſe, unhörbar leiſe ſchritt ſie auf dem 
dicken Teppich durch das Zimmer. „Aber 
ich liebe ihn nicht!“ Feſt entſchloſſen blieb 
ſie vor den Eltern ſtehen. 

Mylord ſank in den Seſſel. Mylady 
war da, ſie würde wie immer die Sache in 
die Hand nehmen. 

„Lieben!“ ſie war ſehr erſtaunt. „Biſt 
Du denn ein ſentimentales Mädchen? — 
Lieben! — Was iſt denn Liebe?“ Mylady 
ſchöpfte ihre Erfahrung auf dieſem Felde 
nur aus franzöſiſchen Romanen. „Etwas 
überreizte Phantaſie, ein Hirngeſpinſt, das 
vergeht wie eine Seifenblaſe im Winde. Die 


20 Minuten wird der Präſident v. 


lich abgeſtraft und gegen 7 iſt die Amts⸗ 
handlung noch nicht abgeſchloſſen. Eine 
Perſon wurde freigelaſſen. 

Wien, 27. November. Die Blätter 


ſind erſtaunt über die geſtrigen zahlreichen 
Konfiskationen und konſtatiren heute ledig⸗ 
lich die allſeitig große Erregung aller Be— 
völkerungsſchichten wegen der geſtrigen Vor⸗ 
gänge. Nur die „Arbeiterzeitung“ und das 
antiſemitiſche „Deutſche Volksblatt“ fällen 
ein ſcharfes Urtheil über die Regierung und 
das Parlaments⸗Präſidium. — Der chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Bürgerklub beſchloß in ſeiner 
geſtern abgehaltenen Sitzung, ſeine tiefſte 
Mißbilligung über das Vorgehen der Re— 
gierung und des Parlamentspräſidiums, 
ſowie über die Thätigkeit der durch Wiener 
Steuergelder bezahlten Sicherheitswache im 
Parlament und den von der Regierung be— 
gangenen Verfaſſungsbruch auszuſprechen und 
ſich mit den übrigen deutſchen Oppoſitions⸗ 
parteien wegen gemeinſamen Vorgehens in 
Verbindung zu ſetzen. 


Abgeordnetenhaus. Um 10 Uhr 


N wir! Abra⸗ 
hamowiez bei ſeinem Erſcheinen im Saale 
von ſtürmiſchen Pfuirufen der Linken unter 
betäubendem Pfeifen und Pultdeckelſchlagen 
empfangen. Zahlreiche Abgeordnete der 
Linken faſſen vor der Präſidenteneſtrade 
unter erregtem Schreien Poſto, einige blaſen 
auf Kindertrompeten, andere auf Flöten. Der 
Präſident nimmt ſeinen Sitz ein und giebt 
das Glockenzeichen. Die gellenden Töne und 
der wüſte Lärm ſteigern ſich mehr und mehr. 
Die Szene währt ungefähr eine Viertel- 
ſtunde. Während dieſer Zeit verbleibt der 
Präſident ruhig auf ſeinem Sitze. Als der 
Lärm nicht enden will, erhebt ſich der Prä⸗ 
ſident und erklärt, daß er die Sitzung unter⸗ 
breche. Als er ſich entfernen will, werfen 
Abgeordnete Papierſchnitzel gegen die Präſi⸗ 
dententribüne. Hierauf kehrt der Präſident um 
und bleibt ruhig ſtehen, was auf der Rechten leb⸗ 
hafte Bravorufe und Händeklatſchen hervorruft. 
Schließlich verläßt der Präſident die Eſtrade, 
die Erregung im Saale dauert fort. Während 
der Unterbrechungspauſe erſcheint der Abge⸗ 
ordnete Wolf im Saale, der geſtern vom 
Präſidenten von drei Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Derſelbe wird trotz ſeines 
Widerſtandes von der Wache aus dem Saale 
entfernt. — Um 11 Uhr 40 Minuten er⸗ 
ſcheint der erſte Vizepräſident Dr. Kramarz im 


Verhältniſſe, die Stellung, das, was bleibt 
im Leben, muß man bei einer Verbindung 
für das Leben ins Auge faſſen!“ 

Mylord ſah recht traurig aus. Die 
Frage, die er noch heute Morgen nach 
beſſerer Ueberlegung ſo leicht beantwortete, 
würde — wenn vielleicht jetzt geſtellt — 
trotz der ebenſo ruhigen, kühlen Haltung 
ſeiner Frau, angeſichts der finſteren, bleichen, 
aber feſt entſchloſſenen Mienen ſeines 
Lieblings, eine andere Löſung bekommen 
haben. 

„Florimel, Liebling!“ — er ergriff ihre 
Hand, die noch nicht gar lang in der des 
Geliebten gebebt hatte. „Lord Steyne iſt 
auch ein Gentlemen!“ 

„Iſt er? — mir gleich — ich liebe ihn 


nicht!“ — Die Mienen des jungen Mädchens 


blickten noch abwehrender; feſt ſchränkte ſie 
die ſchlanken Arme ineinander, ſtolz hob ſie 
den Kopf, die Lippen zitterten, aber feſt 
klang es von ihnen, unwiderruflich feſt: 
„Ich liebe einen anderen, dem bleibe ich 
treu!“ 

Stöhnend ſank Mylord noch tiefer in 
ſeinen Seſſel, als vorher. 

„Ei, ei!“ rief Mylady — diesmal merk⸗ 
lich überraſcht. „Vielleicht gar Colonel Mae 
Donald?“ 

Wie die Farbe der Roſe leuchtender in 
der Morgenſonne erglüht, erglühten die 
bleichen, entſchloſſenen Wangen des jungen 
Mädchens bei dem Klange dieſes Namens. 

Mylady verſtand. — „Wir werden 
niemals unſere Einwilligung geben zu einer 
Ehe mit dieſem Mae Donald. — Oh, es iſt 
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Saale und erklärt die Sitzung für ge 
ſchloſſen. Der Termin der nächſten Sitzung 
wird auf ſchriftlichem Wege bekannt gegeben 
werden. 

Abgeordneter Wolf, welcher trotz der 
geſtrigen Ausſchließung heute im Sitzungs—⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes erſchienen war, 
ſchlug die Poliziſten, die ihn aus dem Saale 
entfernen wollten, mit einem Spazierſtocke 
über die Hände. Wolf wurde darauf auf 
das Polizeikommiſſariat der inneren Stadt 
gebracht und, nachdem er dort das mit ihm 
aufgenommene Protokoll unterzeichnet hatte, 
dem Landesgerichte wegen Verbrechens 
öffentlicher Gewaltthätigkeit eingeliefert. 

Nach den Meldungen der Abendblätter, 
die aber nicht authentiſch ſind, begaben ſich 
die Obmänner der oppoſitio nellen Klubs 
korporativ zum Miniſterpräſidenten, um ihm 
nahe zu legen, Schritte zur Beſeitigung der 
gegenwärtigen Zuſtände zu thun. Dr. Lueger 
hätte als Bürgermeiſter der Stadt Wien den 
Miniſterpräſidenten auf die bedenkliche 
Stimmung der Bevölkerung aufmerkſam ge- 
macht. Der Miniſterpräſident hätte erklärt, 
es werde heute und Montag keine Plenar— 
ſitzung ſtattfinden, falls ſich der Schluß der 
heutigen Sitzung ruhig vollziehe. Nach dem 
Schluß der heutigen Sitzung hielt die parla⸗ 
mentariſche Kommiſſion der Majorität eine 
Sitzung ab, in welcher einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen wurde: „Die 
Kommiſſion nimmt von den ihr abgegebenen 
Erklärungen der Regierung Kenntniß und 
behält ſich weitere Beſchlüſſe vor, ſobald ihr 
die Regierung Mittheilung über weiter zu 
ergreifende Schritte gemacht haben wird.“ 

Die Univerſität iſt mit Studenten ſtark 
überfüllt, die ſich nach einiger Zeit indie Reichs⸗ 
rathsſtraße entfernten und daſelbſt anſam⸗ 
melten, Lieder ſangen und ſich demonſtrativ 
verhielten. Nach längerer Zeit, ſowie nach 
der Konſignirung einer größeren Menge von 
Polizeiwachen konnten die Straßen geräumt 
werden, jedoch waren noch viele Studenten 
in der Univerſität, welche die Wache durch 
Zurufe höhnten und Gegenſtände aus den 
Fenſtern auf ſie herabwarfen, ſodaß die 
Straßen vor der Univerſität freigehalten 
werden mußten, damit nicht Verletzungen 


ſtattfänden. Ein arretirter Exzedent riß ſich 
los und flüchtete in die Univerſität, von 
Wachleuten bis vor die Thüre verfolgt. Der 


Exzedent flüchtete ſich jedoch in das Innere 
und konnte nicht mehr erreicht werden. Die 


ſich zurückziehenden Wachen wurden von den 


im Innern der Univerſität befindlichen Stu⸗ 
denten verfolgt, der letzte Wachmann mit 
einem ſchweren Holzſtück geſchlagen und mit 
Gips überſchüttet. Es finden noch immer 
kleine Anſammlungen ſtatt, welche jedoch 
zerſtreut werden. Auf dem Franzensring 
bewegte ſich eine große Menſchenmenge mit 
den Sozialdemokraten Schuhmaier und 
Schrammel an der Spitze. Auch dieſe An⸗ 
ſammlungen wurden zerſtreut. Es iſt noch 
immer lebhafte Bewegung auf den Straßen. 


Die „Wiener Abendpoſt“ giebt eine Dar⸗ 
ſtellung der tumultuariſchen Szenen in der 
Sitzung vom 24. d. Mts. und gelangt zu 
dem Reſultate, daß die Annahme, als ob, 
wie auch behauptet worden, das Handge— 
menge durch einen planmäßigen Angriff 
ſeitens einzelner Abgeordneten der Rechten 


veranlaßt worden ſei, ſich als gänzlich irr— 
thümlich darſtellt. 

Wien, 28. Nov. Der Kaiſer hat 
die Demiſſion des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Badeni ange⸗ 
nommen und den bishrigen Kultusminiſter 
Frhrn. v. Gautſch mit der einſtweiligen Forte 
führung der Geſchäfte betraut. In der 
ganzen Stadt herrſcht freudige Erregung. 
Vor dem Rathhauſe ſammelten ſich nach⸗ 
mittags große Menſchenmaſſen an, welche 
Lueger große Ovationen für ſeine Inter⸗ 
vention, welcher man die Demiſſion Badeni's 
hauptſächlich zuſchreibt, darbrachten. Man 
glaubt, daß heute keine Demonſtrationen 
mehr ſtattfinden werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage wird die erſte Plenar⸗ 
ſitzung am 30. d. Mts. 2 Uhr nachmittags 
mit der Tagesordnung: Feſtſtellung der 
Beſchlußfähigkeit abgehalten werden. Am 
1. Dezember wird in der zweiten Plenar⸗ 
ſitzung die Wahl des Präſidiums vollzogen 
werden. Es iſt anzunehmen, daß das 
Präſidium dieſelbe Zuſammenſetzung, wie in 
voriger Tagung, aufweiſen wird. Die 
Fraktionen, die in der Mehrzahl bereits 
Sitzungen anberaumt haben, werden am 
30. d. Mts. ſich mit der Wahl des Präſidiums 
beſchäftigen. Am Eröffnungstage werden 
dem Reichstage die Militär-Strafprozeß⸗ 
ordnung, die Marinevorlage und der Etat 
zugehen. Die von mehreren Blättern in 
Ausſicht geſtellte Veröffentlichung der Militär⸗ 
Strafprozeßordnung im Reichsanzeiger iſt am 
Sonnabend nicht erfolgt. 

Ein Pariſer Blatt hatte kürzlich be⸗ 
hauptet, der deutſche Kaiſer hätte ſeiner Zeit 
vor Fällung des kriegsgerichtlichen Spruches 
gegen den Hauptmann Dreyfus in einem 
eigenhändigen Schreiben an den damaligen 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik Für⸗ 
ſprache zu Gunſten des Angeklagten einge— 
legt. Dieſe Behauptung iſt, wie die „Nordd. 
Allgemeine Ztg.“ verſichert, vollkommen un⸗ 
begründet. Der Kaiſer habe überhaupt nie= 
mals in der Angelegenheit einen Brief ge- 
ſchrieben. — Es iſt überhaupt nicht zu 
glauben, was die philoſemitiſche Preſſe in 
Frankreich in der Dreyfus-Angelegenheit 
alles zuſammenſchwindelt. 

Ein Albaneſen-Aufſtand iſt aus 
bisher unbekannten Gründen ausgebrochen. 
Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
aus Belgrad befinden ſich etwa 1500 Alba⸗ 
neſen in den Bezirken von Ipek und Dja⸗ 
kova in vollem Aufruhr gegen die Behörden. 
Zwiſchen den aus Saloniki und Monaſtir 
nach Uesküb entſandten Truppen und den 
Albaneſen hat angeblich bei Djakova ein 
für beide Theile verluſtreicher Kampf ſtatt⸗ 
gefunden. 

Wie aus Athen gemeldet wird, ſoll eine 
Abordnung ausländiſcher Offiziere berufen 
werden, um die Armee zu reorganiſiren. Ein 
höherer europäiſcher Offizier ſoll zum 
Kommandeur der Kadettenſchule ernannt 
werden; ferner ſoll ein Generalſtab gebildet 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November 1897. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Abend 10 Uhr 20 Minuten mittels Sonder⸗ 


zuges auf der Wildparkſtation wieder einge⸗ 
troffen. 

— Der Kaiſer leiſtet am 1. Dezember 
einer Jagdeinladung des Amtsraths v. Dietze⸗ 
Barby Folge. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des 
Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſchreitet langſam, aber ſtetig vorwärts. 

— Der Kaiſer hat dem bisherigen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher 
anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem 
Reichsdienſt den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrathes im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Kirchhoff zum Mini⸗ 
ſterialdirektor. 

— Bei dem Jäger-Bataillon von Neu⸗ 
mann (1. ſchleſ.) Nr. 5 in Hirſchberg iſt eine 
allerhöchſte Kabinetsordre eingegangen, laut 
welcher der König den Oberjägern Lehmann 
und Polenk, ſowie dem Gefreiten Witte, 
ſämmtlich von der 1. Kompagnie, die 
Rettungsmedaille am Bande für ihre Auf⸗ 
opferung verliehen, welche ſie unter Leitung 
ihres Kompaganiechefs, des Hauptmanns 
Rudorff, beim Hochwaſſer in den Sechsſtätten 
und beſonders für die unter eigener Gefahr 
vollbrachte Rettung von Menſchenleben be⸗ 
thätigt haben. 

— Der Bundesrath hat heute den Etat 
für 1898/99 definitiv erledigt. 

— In dem Disziplinarverfahren gegen 
den Kriminalkommiſſar von Tauſch iſt, dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge, das Vorverfahren 
zum Abſchluß gelangt und die Anklage er⸗ 
hoben worden. Der Termin zur Haupt⸗ 
und Schlußverhandlung ſteht bereits im De- 
zember an. 

— Infolge der Viehſperre gegen das 
Ausland beabſichtigen mehrere hieſige Engros— 
firmen, in Ungarn und Serbien ſelbſt große 
Schlächtereien einzurichten und das Fleiſch 
hierher zu ſchaffen. 

— Nach einer Zuſammenſtellung des 
kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes wurden vom erſten 
Januar bis Mitte November d. Is. in Deutſch⸗ 
land eingeführt: Weizen 12307883, Roggen 
7 431 216, Gerſte 8 581 206, Hafer 5173 511, 
Weizenmehl 342 210, Roggenmehl 14068, 
Doppelt = Zentner; aus Deutſchland ausge⸗ 
führt: Weizen 3193086, Roggen 905 252, 
Gerſte 250 004, Hafer 661643, Weizenmehl 
384827, Roggenmehl 952 131 Doppel⸗ 
Zentner. 

— Die neueſte Nummer des „Kladde⸗ 
radatſch“ iſt wegen Majeſtätsbeleidigung 
konfiszirt worden. Die Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung wird in einer Illuſtration gefunden, 
die ſich auf einen Ausſpruch des Kaiſers ge⸗ 
legentlich der jüngſten Rekrutenvereidigungen 
bezieht. 

Halle a. S., 26. November. Die polni⸗ 
ſche Propaganda greift immer mehr um ſich. 
Jetzt iſt auch hier ein polniſcher Arbeiter⸗ 
verein „Bratnia pomoc“ (Brüderliche Hilfe) 
gegründet worden. 

Kreuznach, 27. November. Seine königl. 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen ſtiftete 
einen Ehrenpreis für den Pfingſten nächſten 
Jahres hier ſtattfindenden Geſangswettſtreit. 

München, 26. November. Das anti⸗ 
ſemitiſche „Deutſche Volksblatt“ hatte zu 


Weihnachten einen Aufruf gebracht, nur in 
—— —— ————— — — 


eine gute Spekulation des Colonel, die Ver⸗ 
bindung mit Lady Florimel — die Güter 
der reichſten Erbin. Das wird ſeinen Kredit 
auffriſchen; ah, es iſt eine gute Spekulation 
für ihn!“ 

Florimels Augen hefteten ſich erſchrocken 
auf der Mutter Antlitz bei den harten 
Worten. Aber nur einen Augenblick, dann 
ſah ſie ein anderes Geſicht, ſtrahlend und 
glücklich, ſtolz und ſchön; ſie hörte ihren 
Namen in Lauten (weich und zärtlich, 
bittend und fordernd, wie ihn nur die 
Stimme des Herzens erklingen läßt). Ein 
frohes Lächeln umzog den kleinen Mund, 
auch jetzt zitterten die Lippen, aber in 
Stolz und Glück. — Dies Lächeln mußte 
Mylady, wie jenes Erröthen, richtig ver— 
ſtanden haben, denn ihre Arme verſchränk⸗ 
ten ſich, ihr Geſicht überflog ein böſer, 


kalter Zug, und ihre Lippen kräuſelten ſich 


wie im Spott. 

„Nun, wenn Du denn ſo liebeſelig biſt, 
— Lord Steyne iſt vornehmer, reicher als 
wir, er liebt Dich — Mae Donald nur 


Deine Güter!“ 

„Mutter!“ ſchrie das junge Mädchen 
laut auf. Dann, wie beſchämt, nur einen 
Laut zu der Vertheidigung desjenigen ge— 
wagt zu haben, der keiner Vertheidigung be- 
durfte, ſenkte ſie das Haupt und ſchwieg. 

„Mylady hat Recht, glaub' es, mein 
Liebling 1“ Muylord beſtätigte die Worte 
ſeiner klugen Frau mit einem Gefühl, mit 
dem ein Ertrinkender nach einem Stroh⸗ 
halme greift. 

Und Florimel ſchwieg wieder, aber ſie 
wandte ſich zum Gehen. 


„Florimel!“ Sie bog den Kopf um. 
„Was Du auch denkſt,“ Mylady trat der 
Tochter einen Schritt näher, „wiſſe, Deine 
Hand iſt Lord Steyne verſprochen! Niemals 
wird Mac Donald Dein Gatte!“ Mylord 
nickte beiſtimmend; auch das konnte ein 
Beweggrund ſein, die entſchloſſene, junge 
Dame für ihr Glück gefügig zu machen. 
„Ueberlege, wähle, Mylord hält ſein Wort!“ 


„Ja, überlege, wähle, Liebling, es iſt ja 
wahrhaftig nicht ſo ſchwer, als Lady Steyne 
zu leben!“ Und diesmal war Mylord von 
dem, was er ſagte, überzeugt. 


Florimel war allein im Zimmer. Man 
hatte ihr Zeit gegeben, zu überlegen und 
zu wählen, man hatte ihr ernſtlich einge⸗ 
ſchärft, gehorſam zu ſein. Mit ſchwerem 
Herzen und trüben Augen ſaß ſie in der 
tiefen Niſche des mächtigen Fenſters und 
ſchaute hinaus durch die glänzenden Scheiben 
auf die ſich bunt tummelnde Menge zu ihren 
Füßen, auf die alten Bäume drüben in St. 
James⸗Park, hinaus in das warme Sonnen⸗ 
licht, in dem ein jedes Geſicht, das vorüber⸗ 
ging, ob noch ſo alt, ob noch ſo faltig, in 
einem Schimmer von Freude zu leuchten 
ſchien, in dem die Blätter, von köſtlichem 
Frühlingshauche bewegt, jo glänzend flüfter- 
ten und koſten, in dem die Falter ſo leicht 
beſchwingt von Blüte zu Blüte gaukelten in 
Wonne und Liebesluſt; das Leben war ſo 
ſchön, das Glück ſo köſtlich! Immer klarer 
wurden die dunkeln Augen, immer feſter 
preßten ſich die Lippen aufeinander: 
a um Leben, um Glück bis zum 

ode!“ 


„Und: „Lord Steyne!“ meldete der 
Diener. 

„Lady Florimel, ich erlaube mir, Sie 
als meine Braut zu begrüßen!“ Lord 
Steyne trat ein, ehe er abgewieſen werden 
konnte, ſo fein, ſo elegant, ſo glatt raſirt 
wie nur je in ſeinem Leben, mit ſeiner 
ſtolzen Haltung, ſeinem ſelbſtbewußten Aus⸗ 
drucke in den kühlen, hellen Augen, um den 
ſcharf geſchnittenen Mund, in dem langge⸗ 
ſtreckten Kinn. 

Das ſchöne Mädchen blickte auf. 

„Habe ich Ihnen hierzu ſchon die Er- 
laubniß gegeben?“ fragte ſie ſcharf, neigte 
den Kopf und wandte ihn zur Seite. 

„Noch nicht, aber Mylord und Mylady, 
und Sie werden es thun!“ Mit ehrfurchts⸗ 
voller Verbeugung, ſicher im Gefühle ſeines 
Werthes, trat er ihr näher. 

„Mylord und Carl von Steyne,“ faßte 
ſich Florimel, ihm das volle Geſicht ent⸗ 
ſchloſſen zuwendend, „hören Sie mich an. — 
Nein, legen Sie Ihre Blumen dorthin,“ be⸗ 
deutete ſie ihm, das ihr gebotene Bouquet 
von Orangen und Veilchen abweiſend, 
„ſetzen Sie ſich hierher, hören Sie mich!“ 

„Ich höre,“ verſicherte der Carl gehor⸗ 
ſam, und in ruhiger Erwartung ließ ſich 
Seine Herrlichkeit auf den ihm gebotenen 


Stuhl nieder. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Maskenfeſt zu Waſſer. 

Amerikaniſche Blätter brachten vor kurzem 
die Beſchreibung eines höchſt originellen Feſtes, 
das von zwei jungen Damen in Cincinnati ver⸗ 
anſtaltet wurde und bei dem ſich alle Theil⸗ 


. ———— 


einzu⸗ 
ſtellten 
Be⸗ 
Der Prozeß iſt durch ſämmtliche 


deutſchen und chriſtlichen Geſchäften 
kaufen. Sechs jüdiſche Kaufleute 
gegen den Herausgeber Klage wegen 
leidigung. 
Inſtanzen gegangen, die, zuletzt das Ober⸗ 
landesgericht, den Beklagten freiſprachen. 
Sämmtliche Inſtanzen ſtellten ſich auf den 
Standpunkt, daß der Aufruf wohl gegen das 
Judenthum im allgemeinen gerichtet ſei, 
aber deshalb müßten nicht gerade die ſechs 
Kläger gemeint ſein, an die der Beklagte 
auch perſönlich nicht gedacht haben werde. 


Der deutſch⸗chineſiſche 
Konflikt. 

Ueber Deutſchlands Forderungen an China 
giebt folgende Meldung Auskunft: Zu dem 
Konflikt zwiſchen China und Deutſchland er⸗ 
fährt das Londoner „Bureau Dalziel“ aus 
Shanghai: Der deutſche Geſandte Baron 
v. Heyking hat in Peking folgende Forde⸗ 
rungen der deutſchen Regierung präſentirt: 
Entdeckung und Hinrichtung der Mörder der 
deutſchen Miſſionare, Beſtrafung aller daran 
betheiligten Beamten, Wiederaufbau der zer⸗ 
ſtörten Miſſionsgebäude, Zahlung von 600 000 
Taöéls (1 Tael gleich 5,37 Mark, 600 000 
Taéls gleich 3222 000 Mk.) an die Ver⸗ 
wandten der Ermordeten. Die deutſche Re⸗ 
gierung verlangt ferner eine erhebliche Ent⸗ 
ſchädigungsſumme für die Flottenexpedition 
und die Erhaltung der in Kiautſchau ge— 
landeten Beſatzung. — Die chineſiſche Re⸗ 
gierung erwiderte, Kiautſchau müſſe erſt von 
den Deutſchen geräumt werden, ehe die 
deutſchen Forderungen diskutirt werden 
könnten. Baron v. Heyking lehnte dieſe Be⸗ 
dingung ab. Infolge deſſen iſt eine Stockung 
in den Verhandlungen eingetreten. 

Ferner liegen noch folgende Meldungen 
vor: 

Shanghai, 25. November. Der chineſiſche 
kommandirende General in Kiautſchau, 
welcher ſich unter den Schutz des deutſchen 
Befehlshabers geſtellt hat, ſoll vom chineſi⸗ 


ſchen Kriegsgericht zum Tode verurtheilt 
worden ſein. 2 
London, 26. November. Die „Pall 


Mall Gazette“ meldet aus Rom, zwiſchen 
dem Vatikan und dem franzöſiſchen Kabinet 
hätte ein Meinungsaustauſch über die Lan⸗ 
dung der Deutſchen in Kiautſchau ſtattge⸗ 


funden. Frankreich hätte, der Führung Ruß⸗ 
lands folgend, es abgelehnt, ſich einem 
Proteſt des engliſchen Admirals in den 


chineſiſchen Gewäſſern gegen die Beſetzung 
von Kiautſchau anzuſchließen. 


Ausland. 

Fiume, 26. November. Kapitän Vlaſſich 
des Adria⸗-Dampfers „Jokai“ telegraphirt 
aus Folkeſtone, ſein Schiff ſei in der Nähe 
von Dungeneß vom engliſchen Dampfer 
„Baron Ardroſſan“ in den Grund gebohrt 
worden. Außer ihm ſeien 21 Matroſen 
gerettet, ein Schiffsoffizier und 3 Matroſen 
ſeien ertrunken. Die Schuld an dem Zu⸗ 
ſammenſtoß ſoll das engliſche Schiff treffen. 
Schiff und Ladung waren verſichert. 


Provinzialnachrichten. 

8 a 286 November. (Verſchiedenes.) 
Seitens des königlichen Herrn Landraths in 
Thorn wird jetzt die Errichtung eines Siechen⸗ 
ei für den Kreis Thorn angeitrebt. Das Ge 
äude ſoll auf dem vom Krankenhaus⸗Verein 


nehmer glänzend amüſirt haben. Da es dem 
Vater der lebensluſtigen jungen Ameri⸗ 
kanerinnen aus Geſchäftsrückſichten nicht mög⸗ 
lich geweſen war, mit ſeinen Töchtern den 
Sommer in einem Seebade zu verbringen, 
grübelten die beiden Mädchen darüber nach, 
auf welche Weiſe ſie ſich einigermaßen für 
die Entbehrung der herrlichen Strandbe- 
luſtigungen, wie ſie ihnen bisher in jedem 
Jahre ein moderner Badeort geboten hatte, 
ſchadlos halten könnten. Und ſie erſannen 
bald etwas, das ihnen nicht nur ein ganz 
neues Vergnügen verſchaffte, ſondern ihnen 
auch eine gewiſſe Genugthuung bereitete, da 
ihre eigenartige Idee in der ganzen Stadt 
Aufſehen und Bewunderung erregte. Die 
findigen jungen Damen luden nämlich eine 
ziemlich zahlreiche Geſellſchaft nicht in ihr 
eigenes prachtvolles Wohnhaus, ſondern in 
die öffentliche Badeanſtalt von Cineinnati, 
die ſie für dieſen Zweck gemiethet hatten. 
Das große Schwimm ⸗Baſſin war nach Schluß 
der gewöhnlichen Badezeit geleert und einige 
Fuß hoch mit reinem, lauwarmen Waſſer 
neu gefüllt worden. Die ganze Halle hatte 
man dann mit Fähnchen, Lampions und 
Blumenguirlanden geſchmückt, und hier empfin- 
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Gaſtgeberinnen ihre Gäſte, die 
ebenfalls in Verhüllungen eg 2 
Maskenanzug und Badekoſtüm im € yo 
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Die Mehrzahl der Geladenen hatte . asser 
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Culmſee käuflich erworbenen, neben dem Kranken⸗ 
ande belegenen früheren Piorkowski'ſchen Grund⸗ 
5 cke errichtet werden. Die Beſitzer diesseitigen 
reiſes find bereits zur Spendung milder Gaben 
ebeten worden. — Auf dem Grundſtück des 
Raſchinenfabrikanten Beilhartz hier fand heute 
ein Gottesdienſt der Babtiſtengemeinde ſtatt, 
welcher recht zahlreich beſucht war. — Die aus 
Paragraphen beſtehenden Statuten des hier⸗ 
ſelbſt neu gegründeten Poſtunterbeamten⸗Vereins, 
welcher die Pflege der Liebe und Treue zum 
errſcherhauſe und Vaterlande anſtrebt, ſowie 
migfeit und gute Kameradſchaft unter den Mit⸗ 
gliedern in Freud und Leid anregt, haben die 

eſtätigung der hieſigen Polizeibehörde gefunden. 
Bisher ſind dem Vereine 18 Mitglieder beige⸗ 
ſeden. Es ſind gewählt worden: Der Poſt⸗ 
ſcgaffner Sentkowsk. zum Vorſitzenden, Landbrief⸗ 
Träger Reich zum Stellvertreter, Ziolkowski und 
fütwarz zu Schriftführern, Czerwonke zum Kaſſen⸗ 
Übrer und Zurawski und Zuchowski zu Bei⸗ 
ern. — Dem Gaſthofspächter Herrn Debauth 
de Schwirſen iſt die Konzeſſion zur Fortführung 
er Schramm'ſchen Gaſtwirthſchaft in Eliſenau 
vom Kreis⸗Ausſchuß in Thorn ertheilt worden. — 
Der Verein deutſcher Maſchinenbauer und Metall⸗ 
arbeiter hielt heute in der Villa nova eine Ver⸗ 
ammlung ab, in welcher eine Vorſtands⸗Er⸗ 


gänzungswahl ſtattfand, die Jahresrechnung de⸗ & 


chargirt und eine Weihnachtsbeſcheerung armer 
Einwohner beſchloſſen wurde. 

Marienburg, 26. November. (Erfroren.) 
Geſtern Mittag wurde die 70 Jahre alte Dorf⸗ 
arme Wittwe Barbara Palkowski aus Pieckel auf 
reiem Felde erfroren aufgefunden. Am Dienſtag 
fand im Orte eine Hochzeit ſtatt, auf welcher die 
Verſtorbene vermuthlich ſehr ſtark dem Alkohol 
zugeſprochen hat. Auf dem Heimwege hat ſie ſich 
wahrſcheinlich niedergelegt und iſt umgekommen. 


„Danzig, 27. November. (Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung. Drei Kinder erſtickt.) Die auf dem hieſi⸗ 


gm a n geſtern abgehaltene 
ittelſchullehrerprüſung haben beſtanden die 
Herren: Lehrer Krüger aus ort i. d. Lauſitz, 
1 und Hilfslehrer in Jenkau 
illiam Mewer aus Danzig, Lehrer Otto Kreutz 
aus Pr. Friedland, der bereits früher die Rekto⸗ 
ratsprüfung beſtanden hat. Drei Herren waren 
nicht erſchienen, einer war zurückgetreten, vier 
ſind durchgefallen. Die nächſte Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung beginnt am 24. Mai, die nächſte Rekto⸗ 
ratsprüfung am 25. Mai. — Aus Zuckau ſchreibt 


a den „Danz. Neueſten Nachrichten“ vom 
24. d. M.: Geſtern brannte das dem Landbrief⸗ 


träger Kumczik gehörige Familienhaus ab. 
Familien haben faſt ihr ganzes Hab und Gut 
berloven. Bei dem Brande haben drei Kinder des 
Chauſſeevorarbeiters K., die im Alter von zwei, 
2 un Heben N Aa gen ehr ob | uur 
rſtickung gefunden. Frau K., die ihrem 
Eſſen ten 8 hatte die drei Kinder in der Stube 
eingeſchloſſen. j 2 
Argenau, 26. November. (Verſchiedenes.) 
Eine hieſige Arbeiterin lernte vor kurzer Zeit 
einen jungen Mann kennen. Die beiden be⸗ 
ſchloſſen, die Ehe einzugehen und trafen die Vor⸗ 
bereitungen zur Hochzeit. Der junge Mann hatte 
nt Koſt bei ſeiner Braut. Am Freitag fand die 
ſtandesamtliche Trauung ſtatt. Als nun am 
Sonntag die kirchliche Trauung erfolgen und dann 
der Hochzeitsſchmaus ſtattfinden ſollte, erhielt der 
junge Ehemann die von ſeiner jungen Frau er⸗ 
ſparten Gelder. Aber anſtatt am Sonntag früh 
noch verſchiedenes zum Hochzeitsſchmaus zu be⸗ 
ſorgen, verſchwand er mit dem Gelde. Die Muſik 
und die Hochzeitsgäſte fanden ſich zwar ein, aber 
der Treuloſe blieb verſchwunden. Er hatte mit 
dem erſten Zuge die Stadt verlaſſen. — Der 
Molkereibeſitzer Vollrath hat ſeine erſt vor zwei 
Mongten eingerichtete Molkerei an einen Käufer 
Sit ommern für 2400 Mark verkauft. — Der 
Höfer Böllter aus Lukaszewo hat ſein Geſchäft 
an den Fleiſcher Karl Frey aus Schulitz verkauft. 
: Inowrazlaw, 25. November. (Vom Zuge über⸗ 
Gören) Am Mittwoch gegen Abend hielt ein 
eſpann aus der Umgegend vor dem Daniel ſchen 
Hotel. Plötzlich wurden die Pferde ſcheu und 
rannten die Friedrichſtraße und Bahnhofſtraße 
entlang. Auch die Barriere an der Bahn hielt 
ſie nicht auf, vielmehr ſprangen die zwei Vorder⸗ 
jerde über die Barriere und wurden, da der 
fbrpengel ſich von der Deichſel löſte, vom Zuge 
erfahren und getödtet, während die Hinterpferde 
— . J 


jungen Mädchen hatten es ſich angelegen 
ſein laſſen, Perlen, Korallen und Seeſterne 
zu verkörpern. Am ſchönſten waren die 
aſſerjungfern, die in der märchenhaften 
Beleuchtung ſo natürlich ausſahen, daß man 
jeden Augenblick glaubte, einen Theil des 
ſchuppenglänzenden Fiſchſchweifes, ohne den 
man ſich eine echte Nixe nicht denken kann, 
ser ſchimmernden Waſſer auftauchen zu 
Rien. Die älteren Herrſchaften begaben 
ich zwar nicht in das naſſe Element, doch 
nahmen ſie nichtsdeſtoweniger mit wahrer 
egeiſterung an dem ſeltſamen Vergnügen 
eil, indem ſie vor der das Schwimmbaſſin 
Mgebenden Gallerie dem lebhaften Treiben 
er im Waſſer bunt durcheinander ſchwirren⸗ 
fehl Geſtalten zuſahen. Selbſtverſtändlich 
beben auch nicht die Muſik. Ein Streich⸗ 
vers et, hinter Blumen und Blattpflanzen 
er ließ von der Gallerie herab die 
Na een und weichſten Melodien erklingen, 
tanzt enen verſchiedene Waſſerquadrillen ge⸗ 
ſogar wurden. Zum Schluß arrangirte man 
raſchn einen Kottillon, bei dem es Ueber⸗ 
fiſchen, den regnete in Form von Silber⸗ 
Inhalt „orallen, Hummern, Muſcheln mit 
Die augald ähnlichen paſſenden Scherzartikeln. 
erreichte elaſſene Luſtigkeit der jungen Leute 
mitten im doch den höchſten Grad, als 
ſchwimmend, ſchönſten Amüſement überall 
einem dichte Tiſchchen auftauchten, die, mit 
roſen umg eb Kranz von Schilf und Waſſer⸗ 
en durch den, die delikateſten Leckerbiſſen 
gewordenen : gewegung im Waſſer hungrig 
nehmer erklärt äſten darboten. Alle Theil⸗ 


gemacht 5 — nie ein ſchöneres Feſt mit⸗ 


Sechs h 


nicht herüberſpringen konnten, da ſie die Laſt des 
Wagens zu tragen hatten. Der Schaden beläuft 
ſich auf einige tauſend Mark. 2 

Inowrazlaw, 27. November. (Beſitzwechſel. 
Herr Oberamtmann W. Gierke von der königl. 
Domäne Deutſchwalde hat der „Ditd. Pr.“ zufolge 
das ca. 3800 Morgen große Rittergut Planowitz 
bei Kruſchwitz, eines der beſten Güter Kujawiens, 
für 1413000 Mk. gekauft; am 29. d. M. erfolgt 
die Auflaſſung und Uebernahme. 

Schneidemühl. 27. November. (Beſitzwechſel.) 
Das Röder'ſche Feen re iſt der „Schneidem. 
Ztg.“ zufolge für den Preis von 115000 Mk. in 
den Beſitz der Höcherlbrauerei zu Culm überge⸗ 
gangen. 

(Weitere Provinzialnachr. j. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. November 1897. 

— (Staatliche Landesbibliothek in 
Thorn.) Heute können wir unſeren Leſern die 
gewiß erfreuliche Mittheilung machen, daß zur 
Verwirklichung des Projektes, eine ſtaatliche 
Landesbibliothek in unſerer Stadt zu errichten, 
um für das Deutſchthum in den Oſtmarken ein 
geiſtiges Zentrum zu ſchaffen, die Vorbereitungen 
im Gange ſind. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
hatte dieſerhalb bereits in voriger Woche beim 
errn Oberpräſidenten Dr. von Goßler in 
Danzig eine Konferenz, wobei die in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu unternehmenden Schritte genau er⸗ 
örtert worden ſind. Wir wollen hoffen, daß die⸗ 
ſelben zu einem guten Ergebniß führen werden. 
Für das geiſtige Leben in unſerer Stadt würde 
die Verwirklichung dieſes Projektes zweifellos von 
höchſter Bedeutung ſein 85 
„ GWiſſenſchaftlicher Kurſus für 
ältere Landwirthe.) Nachdem der erſte 
wiſſenſchaftliche Kurſus für ältere Landwirthe am 
landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität 
Königsberg im März d. J. durch den Beſuch von 
über 300 Theilnehmern eine ſo gute Aufnahme 
gefunden hat, iſt auch für dieſen Winter in der 
Zeit vom 28. Februar bis 5. März 1898 eine derartige 
Veranſtaltung in Ausſicht genommen worden. 
Es ſind bereis umfaſſende Vorbereitungen für 
dieſen Kurſus eingeleitet worden. 

— Am geſtrigen Sonntage) hatte außer 
dem Theater auch der Zirkus Petroff nicht 
den zahlreichen Beſuch, den die größeren Sonntags⸗ 
veranſtaltungen immer zu haben pflegen. Zu 
einem Theile lag das wohl daran, daß das Ver⸗ 
einsleben bei uns jetzt in der Hochflut iſt. Am 
Sonnabend hielten Vergnügungen ab: im Artus⸗ 
ofe die Liedertafel und im Schützenhauſe der 
Radfahrerverein „Vorwärts“ und der Handwerker⸗ 
verein. Auch noch in anderen Lokalen ſollen 
Vereinsfeſte dine Worſtelln haben. Der Zirkus 
Petroff ſetzt ſeine Vorſtellungen dieſe Woche noch 
bis Mittwoch fort und giebt heute Abend eine Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Thorn. Dieſe Ankündigung dürfte 
ve heutigen Vorſtellung wohl guten Beſuch 
ringen. 

— (Der Enthaltſamkeitsverein „Zum 
Blauen Kreuz“), ein deutſch⸗evangeliſcher Ver⸗ 
ein, der ſich die für unſer Volksleben wichtige 
Aufgabe geſtellt hat, das Laſter der Trunkſucht 
zu bekämpfen und Trinker retten zu helfen, be⸗ 
ging am geſtrigen Sonntage ſein zweites Jahres⸗ 
und Stiftungsfeſt, das ſich derſelben regen Theil ⸗ 
nahme, wie das erſte Jahresfeſt im vorigen 
Winter erfreute. Nach einem Feſtgottesdienſte in 
der neuſtädt. evangeliſchen Kirche, bei welchem 
Herr Pfarrer Meyer aus Gr. Benz i. P. die 
Predigt hielt, fand abends um 7 Uhr in der Aula 
des königl. Gymnaſiums eine Nachfeier ſtatt, zu 
der ſich Männer und Frauen ſo zahlreich einge⸗ 
funden hatten, daß die Aula den Anblick einer 
dichtgedrängten e n bot. Dieſer ſtarke 
Beſuch aus den Kreiſen des Volkes läßt für die 
Vereinsbeſtrebungen den beſten Erfolg erhoffen. 
Auch die hieſige Geiſtlichkeit war in der Verſamm⸗ 
lung vertreten. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Dolmetſcher Streich, deſſen unermüdlicher 
aufopferungsvoller Thätigkeit die Entwickelung 
des Vereins zu danken iſt, erſtattete den Jahres⸗ 
bericht, aus dem wir entnehmen, daß der Verein, 
nachdem er kurz vor dem erſten Jahresfeſt eine 
Kriſe durchmachte, jetzt in beſter Blüte ſteht. Er 
zählt 45 ordentliche und 30 fördernde Mitglieder. 
Die Einnahmen des Vereins ſind ſo ſtattlich an⸗ 
gewachſen, daß von den diesmaligen Einnahmen 
nach Abzug der etwa 100 Mk. betragenden Aus⸗ 

aben ein Beſtand von 172 Mk. verblieben iſt, 
odaß der Grundſtock zu einem Vereinsvermögen 
vorhanden iſt. Herr Streich ſchilderte die Thätig⸗ 
keit des Vereins, der für jo manche Familie 
Glück und Frieden Fei eine und verlas 
ſchließlich eine Anzahl Glückwunſchſchreiben zum 
Jahresfeſte von auswärtigen Freunden des Ver⸗ 
eins ꝛc. Auch die Spitzen der ſtaatlichen und 
al en Behörden erkennen, wie aus einzelnen 

chreiben hervorging, die Thätigkeit der Vereine 
„Zum Blauen Kreuz“ an. Dangch hielt Herr 
Paſtor Meiſter aus Sadke im Poſenſchen eine zu 
Herzen gehende Anſprache und der Vorſitzende des 
Poſener „Blauen Kreuz“ ſprach den Ger und die 
Glückwünſche dieſes Vereins aus. Zwiſchen den 
Vorträgen wurden mit Harmoniumbegleitung 
emeinſchaftlich geiſtliche Lieder geſungen und ein 
leiner Chor trug mehrſtimmige Geſänge vor. 
Durch die ganze Verſammlung ging ein ernſter 
religiöjer Ton. Die Religion iſt es auch, welche 
die Blau Kreuz⸗Vereine ihren Mitgliedern als 
Halt ſtellen, und das gebietet das Weſen ihrer ja 
auch auf chriſtlicher Bruderliebe beruhenden Be⸗ 
ſtrebungen, denn ohne einen feſten Halt kann der 
Trinker dem Laſter nicht widerſtehen. 

— ( Turnverein.) Mir das am Sonntag, 
den 5. Dezember, aus Anlaß des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens des Oberweichſelgaues im Viktoriaſaale 
um 4 Uhr nachmittags ſtattfindende Schauturnen 
iſt das Programm folgendes: Allgemeine Frei⸗ 
übungen, allgemeines Riegenturnen, Stabübungen 
des Turnvereins Thorn, Sondervorführungen aus⸗ 
wärtiger Vereine, Barrenübung der Jugend⸗Ab⸗ 
theilung Thorn (gleichzeitig an 4 Barren), Kür⸗ 
turnen. An das Schauturnen ſchließt ſich eine 
Jeſtkneipe mit folgendem Programm: Eröffnung, 
Prolog, Feſtrede, Freiühungen mit gegenſeitiger 
Unterſtützung, „Die Bürgſchaft“ Ballade von 
Schiller, ſchatten⸗ mimodramatiſch dargeſtellt, 
Barrengruppen, „Beim Dorfbarbier“, komiſche 
Pantomime, „Andreée's Nordpolfahrt“, Grotesk⸗ 
Szene, Leiterpyramiden, Schuhplattler⸗Tanz, 
„Die künſtlichen Chineſen“, das größte Wunder 
der Neuzeit, freie Vorträge. : 

— (Theater.) Die Geſangspoſſe „Die Rad⸗ 
ee von Purzelshauſen“, mit welcher am 
geſtrigen Sonntag die Theatergeſellſchaft des 


Herrn Direktor Berthold die Winterſaiſon im 
Schützenhauſe eröffnete, erwies ſich als eine tolle 
Poſſe, nicht beſſer und nicht ſchlechter als der 
Durchſchnitt der Sonntagsſtücke. Gelungene 
Kouplets beleben das Stück, in dem der moderne 
Fahrradſport eine Rolle ſpielt, und ſo bereitete 
die Aufführung dem Publikum viel Amüſement, 
denn es wurde auch flott geſpielt. Der Beſuch 
war nur mittelmäßig. Heute ſteht „Onkel Bräſig“ 
auf dem Spielplan. Morgen, Dienſtag, werden 
die drei Einakter „Morituri“ von Sudermann ge⸗ 
geben, mit denen uns Herr Direktor Berthold in 
voriger Saiſon bei guter Rollenbeſetzung bekannt 
machte, und am Donnerſtag beginnt ein Ga ſt 
ſpiel des erſten jugendlichen Liebhabers vom 
Berliner Theater, Herrn Richard Hahn, der 
jetzt für das Hoftheater in Mannheim engagirt 
iſt. Herr Hahn tritt am Donnerſtag als Carl 
Moor in den „Räubern“ auf; ferner wird er am 
Freitag als Schauspieler Reinhardt in „Haus 
Lonei“ von L Arronge und am Sonntag als Romeo 
in „Romeo und Julia“ gaſtiren, welches Stück 
hier ſeit der Zeit der Direktion Schöneck im alten 
Stadttheater nicht mehr gegeben ſein dürfte. In 
den vorigen Saiſons hat uns Herr Direktor 
Berthold immer nur Gäſte erſten Ranges gebracht: 
wir dürfen daher ſicher ſein, daß uns auch die Gäſte 
dieſer Saiſon die vollwerthigſten Kunſtgenüſſe 
bieten werden. Herr Berthold wird in dieſer 
Saiſon mehr noch wie früher bemüht ſein, durch 
Heranziehung von Gäſten die Anſprüche unſeres 
Theaterpublikums zu befriedigen. Für die 
nächſte Sommerſaiſon gedenkt Herr Direktor 
Berthold das Sommertheater in Schwedt a., O. 
zu übernehmen. Das Thorner Sommertheater 
übernimmt wieder die Direktion Waldau. 

— Jagdkalender.) Nach dem Jagdpolizei⸗ 
geſetz dürfen im Monat Dezember geſchoſſen 
werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, weib⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Nehböcke, 
weibliches Rehwild bis zur Hälfte des Monats, 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Haſelwild, Wach⸗ 
teln und Haſen. Alles übrige Wild iſt mit der 
Jagd zu verſchonen. Sr 

„ (Schwurgericht.) Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann eröffnete heute um 10 Uhr 
vormittags mittels einer Begrüßungsanſprache 
an die Geſchworenen die letzte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. Als Beiſitzer fungirten in der heutigen 
Sitzung die Herren Landrichter Dr. Roſenberg und 
Woelfel. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsaſſiſtent Link. Zur Verhandlung 
war auf heute die Strafſache genen, den Schlächter 
Franz Haftka aus Warnsdorf, früher in Thorn, 
wegen Straßenraubes anberaumt. Vertheidiger 
des . war Herr Rechtsanwalt Cohn. 
Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt. Am Sonntag den 4. April 1897 hatte 
der Hausdiener Ernſt Wechſel aus Thorn ſich in 
dem Vergnügungslokal zum Volksgarten einge⸗ 
funden, woſelbſt er in ſpäter Abendſtunde die Be⸗ 
kanntſchaft des Angeklagten machte. Beide unter⸗ 
hielten ſich längere Zeit und nahmen auch ge⸗ 
meinſchaftlich Getränke zu ſich, die Wechſel in 
Gegenwart des Angeklagten bezahlte. Bei dieſer 
Gelegenheit nahm der Angeklagte wahr, daß 
Wechſel eine größere Menge Geldes — es waren 
etwa 40 Mark — bei ſich führte. Nach dieſer 
Wahrnehmung ließ Angeklagter den Wechſel nicht 
mehr aus den Augen. Er benahm ſich um ihn 
ſehr beſorgt und forderte ihn mehrmals auf, mit 
ihm zuſammen nach Hauſe d. h. zur Stadt zu 

ehen. Wechſel, der etwas angetrunken war, gab 
chließlich dem Drängen des Angeklagten nach und 
beide machten ſich um die Mitternachtszeit auf 
den Weg zur Stadt. Als ſie in die Nähe des 
Viktoriagartens gekommen waren, forderte Ange⸗ 
klagter nach anfänglich harmloſer Unterhaltung 
deu Wechſel auf, ihm das Portomannaie vorzu⸗ 
zeigen. Wechſel weigerte ſich deſſen natürlich. 
Inzwiſchen hatte Angeklagter aber ſchon in die 
Taſche des Wechſel nern, um das Portomannaie 
hervorzuziehen. Es entſtand nun zwiſchen Beiden 
ein Ringen, in dem Wechſel ſchließlich unterlag. 
Angeklagter hatte ihm während des Ringens das 
Portomonnaie nebſt Inhalt aus der Taſche ge⸗ 
riſſen und war dann eiligſt davongelaufen. In 
ſeine Stellung, die er bis dahin in Mocker inne 
1 5 hatte, war er nicht mehr zurückgekehrt. 

r hatte vielmehr am Tage nach dem Raube 
Thorn den Rücken gekehrt und war in der Rich⸗ 
tung nach Berlin abgefahren. Seine Verhaftung 
erfolgte ſpäterhin in Wansdorf, woſelbſt er neue 
Stellung angenommen hatte. Angeklagter beſtritt, 
dem Wechſel das Geld geraubt zu haben. Er gab 
zu, mit ihm gekneipt zu haben. Er will den 
Wechſel dann bis an die Pforte des Volksgartens 
begleitet haben, von wo aus er zu ſeiner Braut, 
die in der Reſtauration des Volksgartens auf ihn 
gewartet habe, zurückgekehrt ſei. Mit dieſer will 
er dann zuſammen nach Hauſe gegangen ſein. 

— (Zum freihändigen Verkauf) des zur 
Benjamin Rudolph'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Grundſtücks Schuhmacherſtraße? ſtand heute Vor⸗ 
mittag im Bureau des Konkursverwalters Herrn 
Paul Engler Termin an. Das Meiſtgebot gab 
Kaufmann Karl Sakriß ab, welcher mit Geſchäfts⸗ 
einrichtung 20806 Mark, ohne 50516 Mark bot. 
Bäckermeiſter Schinauer aus Briefen bot 20 805 
bezw. 20505 Mark. 5 e 

— Ein Logisſchwindler) iſt hier auf⸗ 
getreten. Bei der Frau eines im Geſchäft des 
Herrn Dolivg Angeſtellten miethete am Sonn⸗ 
abend ein anſtändig gekleideter junger Mann ein 
Logis. Er gab an, daß er der Sohn eines Fabrik⸗ 
beſitzers aus Warſchau ſei und hier Engliſch und 
Franzöſiſch lernen wolle. Als der Gatte ſich im 
Geſchäft befand, kam der Unbekannte zu ihm und 
wußte ihn unter dem Vorgeben, daß er in der 
Reichsbank, die ſchon geſchloſſen ſei, nicht mehr 
300 Rubel wechſeln könne, zur Hergabe von 
20 Mark zu bewegen, mit denen der Schwindler 
verduftet iſt. Auch an anderen Stellen ſoll der 
Schwindler ähnliche Manöver verſucht haben, 
wobei es immer auf den Ehemann abgeſehen 
ſchien. Da anzunehmen iſt, daß der Gauner noch 
anderwärts auftauchen wird, ſo ſei vor ihm ge⸗ 
warnt. Der Schwindler macht den Eindruck eines 
ſchüchternen, noch wenig welterfahrenen jungen 
Mannes, welche Maske alſo ſehr trügt. Von der 
hieſigen Polizei eingeleitete Nachforſchungen ſind 
ergebnißlos geblieben. KM 

Gaz Fim Bei einer durch Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz mit ſechs Polizeiſergeanten in der 
Nacht zum Sonntag auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt vorgenommenen Razzia wurden außer zwei 
Obdachloſen drei andere verdächtige Perſonen aus 
Mocker aufgegriffen. Bei dem einen der dreifand 
man verſchiedenes Diebeshandwerkszeug, wie 
Dietriche, Stemmeiſen und Glaſerdiamant. Nach 


w 


8899 0 Verhör und nach Vornahme von 
Hausſuchungen, die nichts Belaſtendes ergaben, 
Fuß geſebt⸗ drei Feſtgenommenen wieder auf freien 
Fuß gejebt. 

— Golizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 


Stettin nach Thorn. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Hamburg, 27. November. Der be⸗ 
kannte Theaterdirektor Pollini iſt heute 
Nacht an Herzſchlag geſtorben. 


Eingeſandt. 


gehabt. 8 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Nov. Bei der Exploſion 
eines großen Filterkeſſels auf dem Grundſtück 
Bank für Sprit⸗ und Produktenhandel vor⸗ 
mals Wrede in der Schäferſtraße auf der 
Luiſenſtadt wurden geſtern Abend die Filter⸗ 
meiſter Geiſthirt und Kriske getödtet und 
die Arbeiter Latus und Krotta leicht verletzt. 

Wien, 28. November. Ein Handſchreiben 
des Kaiſers Franz Joſef an den Miniſter⸗ 
präſidenten Badeni vom heutigen Tage ver⸗ 
fügt die Vertagung des Reichsrathes bis auf 
weiteres. 

Graz, 27. November. Heute Abend durch⸗ 
zogen Studenten und andere junge Leute 
johlend die Straßen, wurden aber von Wacht⸗ 
leuten zerſtreut. Später ſammelten ſich 
Arbeiter in der inneren Stadt an und 
ſchlugen in verſchiedenen Gebäuden die Fenſter 
ein. Vier Kompagnien Infanterie und eine 
Abtheilung Dragoner wurden regquirirt. 
Durch Bajonettſtiche wurden vier Perſonen 
verwundet. Als eine Infanterieabtheilung 
mit einem Hagel von Steinen angegriffen 
wurde, feuerte ſie. Soviel bisher feſtſteht, 
wurde eine Perſon getödtet und eine ver⸗ 
wundet. Auch einige Wachtleute haben Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Wie der Wiener 
„N. Fr. Pr.“ aus Graz gemeldet wird, ſeien 
2 Ziviliſten getödtet und 2 ſchwer verwundet 
worden. 

Wien, 28. Nov. Bei dem Reichsrathsge⸗ 
bäude demonſtrirten heute Vormittag 50000 
Perſonen. Da die Sicherheitswache macht⸗ 
los war, attackirten Huſaren. Es gab zahl⸗ 
reiche Verwundungen. Vor dem Landgericht 
demonſtrirten 10000 Perſonen zu Gunſten 
des Abg. Wolf. Dieſer wurde abends 7 Uhr 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen; die 
Menge bereitete ihm große Ovationen. Bei 
den Anſammlungen wurden ſtürmiſche Kund⸗ 
gebungen gegen den Grafen Badeni veran⸗ 
ſtaltet. Nach dem Bekanntwerden der De⸗ 
miſſion deſſelben wurde es auf den Straßen 
ruhiger. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 29 Npbr. 27. Nobr. 


Tend. d. Fondsbörſe: feſt. 


Wachen et p. Kaſſa 0 er 
arſchau S —05 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 70 169 65 
Preußiſche Konſols 3% . 97 40 | 97-40 
Preu ide Konſols 3½ % . 1102—80 1102—75 
reußiſche Konſols 4 % . . [102 80 102 —75 
Ae Rei le 3% .. 97 — [N10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 — 75 102 75 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. I. | 91 40 | 91-50 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „9975 99—90 
Poſener Pfandbriefe 5 , % 99 -70 99—70 
olniſche Pfandbriefe 4½¼% | 67—20 | 67-30 
Furt 1 Aalehe 0 424 40 | 24-55 
94—10 94 


a e Rente 4 . . 1 
umän. Rente v. 1894 4% . | A175 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 
Thorner Stadtanleihe 31. "/ = 
8 eizen: Loko in Newyork Sept. 101 — 
ant 8 
70er loo 36—60 | 36—50 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, 1. Dezember 1897. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: abends 8 Uhr 
Adventsgottesdienſt, verbunden mit der Miſſions⸗ 
ſtunde Pfarrer Endemann. 


30. Novbr. Sonn.⸗Aufgang 7.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.19 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 3.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.13 Uhr. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. / M. 


. 
f 
* 


zu Neu⸗, Um⸗ und Re⸗ 


Reizen, Roggen, Hafer, Hen u. 
Roggenrichtſtroh, ſowie 
handverlesene Biktorig-Erbſen, |B 
Linſen und weiße Bohnen] 


kauft das 
Probiantamt Thorn. 


Echt ruſſiſchen Steppenkäſe 


empfiehlt 
A. Sellner, Gerberſtraße Nr. 22. 


Haupt- 
treffer 


30,000 


Werth, 


m 1 Lark. 


Um den Wünschen des geehrten 
Publikums eutgegen zu kommen, 


Jahres einen 


französischen 


Journal-Lesezirkel zu errichten. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


H. Schueider's b. L. Flemming, 


2 Grfes 1 1 * Globenstein, 
5 Narr "" aarnahi 
3 ifa.“ ür künſtliche Zähne G / N 
Feinen alten Jamaika Rum, und Zahnfüllungen, * u NZ ® 7 51s J. Mt. 989 2 Haus- und 


den ich ſelbſt 4 Jahre long auf 
Faß gelagert habe, empfehle ich als 
außergewöhnlich delikat und verkaufe 
das Ltr. mit 3 Mk. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Ia Speiſekarpfen 
E 


Dom. Birkenau. 


Kindergeräthe 


egründet 1864 in Thorn, 
2 9 Wäsche- 


mit abge- 
drehten 


befindet ſich jetzt 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22 W 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


abends 


schlagen. 
25 85 50 75 100 


für Kinder und Erwachsene. 
Man verlange Preisliste Nr. 521. 


Ueber 


I — hölzerne Riemenscheiben 


Pommerſche 2 = 
Gänse -Rollbrüste Schneenetze, Schlittendecken, Pferdedecken, a 
empfiehlt ii „ geſchäft, hierſelbſt 
J. Stoller, Schillerstraße. r C. L. Flemming, 
obenstein, 
Ruffe k, Carl Mallon, Thorn, Post Rittersgrün. Saehsen. 
ſtets friſch gebrannt, eigener e eee eee 


Röſtung, von neueſtem Lager, ſehr 
preiswerth: 
Pfd. 0,80, 1,00, W 1,60, 


ff. Thee, 
nur aus beſten Bezugsquellen, loſe: 
1 27 ’ * ’ 4,00 „ 2c. 
in Büchſen und Packeten von 
10 Pf. an. 


Cuakna, 
garantirt rein, loſe: 
. 1,60, 2,00, 2,50 Mk., 
in Büchſen: Blooker, van Houten, 
Lahmann 
Suppenmehl Chokoladenpulver) 
Pfd. 0,40, 0,60, 0,80, 1,00 Mk. 
Tafel⸗Chokoladen, 
Cakes, ff. Konfekt, Prallinses. 
Drogen⸗, Farben⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗, Seifenhandlung 


B. Bauer, Mocker, 


Thornerſtraße 20. 


e Neue türfiiche 


A. L. Mohr, 


Goldene 29. 


Herren- und Knaben-Garderobe. 


Hinreichende Mittel, Geſchäftskenntniſſe und 
ſehr billiger Einkauf ſetzen mich in den Stand } 
in meinem neuen Etabliſſement ſämmtliche Artikel 
zu den denkbar billigſten Preiſen wie nachfolgend 
abzugeben und bitte bei Bedarf ſich gütigſt meiner 
zu erinnern. 


Für Herbst und Winter: 
Herren-Jaquett-Anzüge 


in Zwirn, Kammgarn und englischen Stoffen 
von 9 bis 40 Mark. 


zu ſorgen. 


p. Pfd. 45 Pf 


p. Pfd. 60 Pf., 


Verein zur Unterstützung 
dureh Arbeit, 


en . 301 

Pflaume a Herren-Paletots derhaufslokal: Schillerſtraße 4. 

5 f | 8 menmus in Krimmer u. Eskimo Schürzen, Strümpfen, emden, 
von 8,50 Mk. an Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 


bis zu den feinſten Sachen. 


Herren- und Burschenjoppen 


von 3—15 Mark. 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Spezialität: Jaçadenzeichnungen. 


tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, 

Strick⸗, Stickarbeiten und dergleichen 

werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ 


8 iſche Bureau e a 1 
2 7 . & Hohenzollern 1 Kalsermänlel we Fe ee 
Johannes 1 8 in ſehr großer Auswahl. 

3 Schulanzüge für Knaben Harzer Vögel, 


Roller, Pfeifer, Waſſerroller, 
Nachtigall und Lichtſchläger 
zum Verkauf 


Reſtauration „Hohenzollern“, 
Brückenſtraße 21. 


Kalender 18981! 


in allen gangbaren Sorten empfiehlt 
E. F. Schwartz. 

ein. Kaffee: u. Speilerettaurant, 

m. Einricht., nächſte an Stadt und 

Pferdeb., gr. Lokalitäten, Saal, Gart., 

z. Lager- od. Ausſtellungszwecken giebt ab 

Henschel, Brombergerſtraße 16—18. 


äußerſt praktiſch und billigſt. 


Grosse Auswahl in- und 
ausländischer Stoffe. & 
Anfertigung nach Maaß unter 
Garantie des guten Sitzens und 
zu äußerſt 
soliden Preisen. 


N Bolten 25 


Thorn, 
Feglerſtraße. 


8 Tüchtiger, erfahr, Buchhalter 5 
Briefpapier zur 1 if , Suäpalke für ein „ Geſucht 


ſofort geſucht. Angebote unter . 3 PR 
Ausstattungen S 2 228 3% ein junges Fräulein, 
R de Mus allen 2 2 gebildet, der deutſchen und polniſchen 
Preislag b 8 2 al bei Ein Le hrling Sprache in Wort und Schrift mächtig. 
a 5 für eine Bäckerei und Konditorei wird | Meldungen erbeten sub 99 H. II. ar 
E. F. Schwartz. l|veniet-geiuht bei_Lipinski, Schulte. poftfagernd Thorn. — 
Reiſepelz, arren mit Suppen mt 2 krüftige junge Leute Geſucht L bil 
eiſepelz, ſchwarz. Leung, wünſchen die Schweizerei zu er⸗ 2 Fröbelſche Kindergärtnerinnen, 120 COMO en, 
gut erhalten, verkauft billig lernen und ſuchen als Lehrlinge Rubel jährlich; 1 Fräulein, welches die | hinen 
Hoyer, Brombergerſtraße 27. Stellung. Anfragen an Friedrich | Schneiderei verſteht, 108 Rubel jährl.; amp mast 


Krumrei, Mocker, Wilhelmſtraße 15, | 1 Kindermädchen nach Warſchau, 80 34 15 
Auster und Monogramme Ter c b nue fahr; 1 Säulen 28. 30 797,2 bis 150 Pferdekraft, nen und 
werden aufgezeichnet. Annahme zwiſchen 8 x 


5 Jahre alt, welche die Schneiderei ver⸗ 
1—2 u. 5—7 Schuhmacherſtr. 1, pt. l. Kabinet-Photographien, fteht, zu einer alten Dame, empfehlen 
Als Plätterin die neuesten, schönsten, in grösster 


F uebernahme von Bau⸗ 
leitungen, Anfertigung 
5 von Zeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlägen, ſtatiſchen 
Berechnungen rec., 


vaBunnpratuaqudr® 


Spezialität: 


paraturbauten, ſowie 
Werth⸗ und Fenertaren. ' 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 


[8000 Mark 


zu vergeben. Wo, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


12000 Mark 


Mündelgelder pupillariſch ſicher zu 
vergeben. Kuntze & Kittler. 


AR roße, fette 


üuhe 


= Te ſtehen zum Verkauf bei 
Olof Pansegrau, 
Groß-⸗Neſſau. 
27 junge fette 


Schweine 


zu 2 Abnahme nur auf ein⸗ 
mal. Ebendaſelbſt auch 
Perlhühner zum ſchlachten 
Stück 2.50 Mark. 
Weinschenck, Grzywna 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. Hodam & Ressler, Danzig, 


— ei Culmſee. außer dem je empfiehlt fi Auswahl bei afti f Maschinenfabrik. 
Tr N ße 5 — r E F 8 chwartz Araftiger Mitta stisch General-Agenten von Heinrich Lanz, 
ift v. fof. z. vermiethen. Bäckerſtr. 16. Grenzſtraße 2. 11 ’ zu haben Breiteſtraße Nr. 35, Ill. Mannheim. 


Druck und Verlag von F. Dombrowski in Thorn. 


In wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verlosung zu Baden-Baden! 
Mark inszesammt 2000 Gewinne. 


Zu haben in allen Lotteriegesehäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


LOSE à 1 Mark, Il Lose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Sehrader, Hannover, Gr. Packhofstr, 29 


Loe 1 Mark, 


beabsichtige ich zum Beginn nächsten | yon der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borde Nr. 21. findet unter 


C K 
1 
Beitritts-Erklärungen erbitte ich 
schon jetzt, damit die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen werden 
können. E. F. Schwartz. E 


Viktoria- Theater. 
Heute, Montag, den 29. November abends 8 Uhr: 


Gala- Parade Vorſtellung 


Kuchengeräthe [ZU Gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Thorn. 


Morgen, Dienſtag, 5 30. November 


2 2 Uhr: 
150 kg. Tragkr. 5 
50 8,0. II 14, — 16,50 27 — Mk. gestr. [ 0 E 0 5 N 
Weihnachts-Geschenke 5 4 
Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 


Au vorher in der Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und 
Konditorei von Nowak, Altſt. Markt, zu haben. 


Alles nähere durch Plakate und Zettel 


Meinen geehrten Kunden, ſowie den Bewohnern von Thorn und Um⸗ 
gegend zur gefälligen Nachricht, daß ich neben meinem Kolonial- und Kaffee⸗ 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


Spezial-Geſchäft 


von Fabrikaten aus der Yubrif von 


Altona-Bahrenfeld 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Berückſichtigung der neu aufgenommenen Artikel 
bitte, verſpreche gleichzeitig für prompte Bedienung und ſtets friſche Waare 


Allerfeinſte Margarine, Marke FF., im Geſchmack, Nühr⸗ 

werth und Aroma gleich guter Butter p. Pfd. 60 Pf., 
Marke II p. Pfd. 55 Pf., Marke III p. Pfd. 50 Pf., 
garantirt reines ee p. Pfd. 40 Pf., 
desgleichen ausgebraten mit Aep 


feln und Zwiebeln 


> er 
Mohrenzfiafan p. Pfd. 1,60 Mk., 
Mohren⸗Kaffee, Bohnenkaffee mit Kaffee = Erſatzmittel 


Feigen⸗Kaffee⸗Surrogat p. Pfd. 40 Pf. 


Hochachtungs voll 


Ed. Raschkowski. 


Thorner Liedertafel, 
Dienſtag den 30. November: 


General - Verſammlung. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Dienſtag, 30. November er.: 


Sudermanns; Morituri. 
Teja, Fritzchen, EwigMännliche: 
Tüchtiger Maurerpoliet 

von ſofort geſucht. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft. 


N N NN NAR. 


Frisire Damen 
in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Gingang von der Baderfiraft- 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


RRERRRR RAA 


Prima Magdeb. Sauerkohl, 
Dill-Gurken 


empfiehlt Franz Wiese, 
Friedrichſtr. 6. 


Täglicher Kalender. — 


tag 
och 


1897/98. 


Sonntag 

Mo tag 
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November 1897. 


Beilage zu Nr. 279 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 30. 


Provinzialnachrichten. 


)—(Culm, 27. November. (In der heutigen 
Kreistagsſitzung) wurde das neugewählte Kreis⸗ 
agsmitglied Herr Schmidt⸗Bielau eingeführt und 
verpflichtet. Der Ausgabe⸗Etat der Kreisſparkaſſe 
pro 1898 wird auf 5130 Mk. feſtgeſtellt. Wieder⸗ 
gewählt werden unter Zuruf die Herren Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken zum Kreisdepu⸗ 
tirten, Oberamtmann Krech⸗Althauſen und Bürger⸗ 
meiſter Steinberg zu Mitgliedern des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, Landrath Hoene, Rittergutsbeſitzer 
Ruperti⸗Grubno und Gutsbeſitzer Strübing⸗Stut⸗ 
hof zu Mitgliedern des Kreisſparkaſſen⸗Kurato⸗ 
riums. Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo, Be⸗ 
ſizer Herrmann⸗Kl. Czyſte, Rentier Pardon zu 
Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion. Zum Neubau des Vordergebäudes 
des Kloſterlazareths, in dem ſämmtliche der 
Krankenhausbehandlung bedürftige Perſonen für 
den mäßigen Koſtenſatz von 80 Pf. täglich ver⸗ 
pflegt werden, wurden 3000 Mk. bewilligt. Der 
Antrag der Gemeinden Schöneich und Roßgarten 
auf Erlaß der Kreisabgaben für das Jahr 1897/98 
infolge ſchwerer Waſſerſchäden wurde abgelehnt. 
Es wurde dabei hervorgehoben, daß der Kreistag 
ſich auf Abgabenerlaſſe nicht einlaſſen kann, um 
nicht einen Präcedenzfall zu ſchaffen. Andere Ge⸗ 
meinden würden mit derartigen Geſuchen folgen, 
was auf die Finanzwirthſchaft des Kreiſes nach⸗ 
theilig einwirken müſſe. Außerdem werde ja auch 
dieſen Gemeinden durch Anlage eines Schöpf⸗ 
werkes dauernd geholfen werden. Die Koſten der 
kliniſchen Behandlung augenkranker Perſonen De 
die nächſten drei Jahre werden vom 1. Dezember 
d. J. ab auf den Kreis übernommen. Bewilligt 
werden die Koſten zur Pflaſterung der Zufuhr⸗ 
wege zu den zu bauenden Ladeſtellen bei Culm, 
Grenz und Kokotzko für den Fall, daß die Lade⸗ 
ellen errichtet werden, für die Ladeſtelle Kokotzko 
unter der Bedingung, daß die Propinzialprämie 
wie bei Chauſſeebauten gewährt wird. Zu den 
Koſten der Anlage eines Schöpfwerkes an der 
tondjener Sähleufe wurden 30.000 ME. bewilligt 
unter der Bedingung, daß der Deichverband min⸗ 
deſtens 100000 Mk. zu den Koſten dieſer Anlage 
aufbringt. Die bewilligten 30 000 k. ſollen 
durch Aufnahme eines Darlehns aufgebracht 
werden. Beſchloſſen wird, zur Deckung der Koſten 
des Grunderwerbes für die Bahn Culm⸗Unislaw 
eine Anleihe von 220000 Mk. aufzunehmen. Die 
Vorlage, betreffend die Chauſſeebauten, wird in 
der Faſſung des Kreisausſchuſſes angenommen. 
Es werden gebaut werden die Chauſſeelinien 
Dembowitz⸗Damerau, Podwitz⸗Lunau, Dzialowo⸗ 
Dombrowken und Villiſaß⸗Kgl. Neudorf. 
(Eulm, 28. November. (Erſtarrt) und 
ſprachlos aufgefunden wurde am Sonnabend 
Morgen auf dem ſtädtiſchen Lippe⸗Terrain der 
Korhmacher Wendt aus Kl. Neuguth. Als man 
ihn in die Wohnung ſeiner Eltern nach Raths⸗ 
rund geſchafft hatte, verſtarb er bald darauf. 
a Körperverletzungen an ihm nicht zu bemerken 
waren, ſo nimmt man an, daß er der Kälte der 
vergangenen Nacht zum Opfer gefallen iſt. 
Bromberg, 25. November. (Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rath.) Zu der heute im Sitzungsſaale des hieſigen 
Eiſenbahn = Divektionsgebäudes abgehaltenen 6. 
ordentlichen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes 
der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg waren 30 Mitglieder und Stellver⸗ 
treter erſchienen. Seitens der Eiſenbahnver⸗ 
waltung nahmen theil die Herren Präſident Pape, 
Hberbaurath Frankenfeld und Regierungsrath 
Pedell aus Bromberg, Präſident Thome, Ober⸗ 
das Dehn Reizke und Regierungsrath Flogeretz 
rüch anzig, Präſident Simſon und die Regierungs⸗ 
Se Engler und Treibich aus Königsberg. 
Ant unter Ziffer 1 der Tagesordnung aufgeführte 
ſät rag v. Lukowitz auf Ermäßigung der Fracht⸗ 
Skat, Getreide und Mühlenfabrikate für alle 
Hell onen der Oſtbahn wurde von dem Antrag⸗ 
zirks zurückgezogen und dafür folgender im Be⸗ 
1 3 „Eiſenbahnrath zu Breslau bereits ange⸗ 
die Hiemer Antrag zur Erörterung geſtellt: „1. Für 
kat Beförderung von Getreide und Mühlenfabri⸗ 
aten auf die Wiedereinführung des am 1. Auguſt 
804 aufgehobenen Getreideſtaffeltarifs nach Mög⸗ 
lichkeit far 2. Falls unüberwindliche 
R je für Einführung des Staffeltarifs vor⸗ 
zegen ſollten, auf allgemeine Detarifirung von 
Getreide und Mühlenfabrikaten Bedacht zu nehmen.“ 
Nach einer ungemein anregenden Debatte, in 
welcher, wie das „Bromb. Tagebl.“ berichtet, die 
Herren v. Graß amd Frentzel in feſſelnder, groß 
angelegter Rede ſich gegen die Staffelung aus⸗ 
ſprachen, während namentlich die Herren Stein⸗ 
meter, Kreiß und Holtz ihnen in entſchiedener 
eiſe entgegentraten, wurden die Anträge ange⸗ 
nommen. ie Vertreter der Handelsſtädte ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung, betreffend die Einführung eines Aus⸗ 
Auhmetarifs für Rübenſchnitzel, wurde ſeitens des 
biragſtellers Steinmeper dahin ergänzt, „Die 
S fertigungsgebühr fallen zu laſſen und die 
rerkenjrachtjäge um 25 p&t. zu ermäßigen“ 
RM dieſer Form trotz des Widerſpruchs des 
8 matreters der Direktion Bromberg einſtimmig 
orbanommen. Ebenso gelangte Punkt 3 der Tages⸗ 
ernung, betr. die Vermehrung des Wagenparkes 
Fer Staatsbahn, zur einſtimmigen Annahme. 
Ran ettreter der Eiſenbahn erkannte die große 
keſteennoth an und führte aus, daß dieſelbe in 
zurſſe Reihe auf den enorm geiteigerten Verkehr 
zuführen ſei. Es ſeien im September d. J. 
ge te as Vorjahr mehr geſtellt worden 42 700 


ner 5 ft eder ud 
0 mber d. J. gedeckte un 
2500 Nane Wagen, d. i. gegen das Vorjahr mehr 
gen, geſtellt worden, was eine Verkehrs⸗ 

1 von 13 pCt. bedeute. Die Zahl der 
im Durchſchen Wagen habe in den letzten Jahren 
aber 15000 nit. 10000 Stück, im laufenden Jahre 
die Fahrpl Stück betragen. Sodann gelangten 
Der Antran = Angelegenheiten zur Erörterung. 
Abendzu — ck wegen Bejchleunigung des 
Waltng nn holen = Gnejen kaun ſeitens der Ver⸗ 
t berückſichtigt werden, weil diejer 


und 114000 1 5 Wagen; allein in dem Sch 


Zug für den Güterverkehr benutzt werde und bei 
einer Beſchleunigung deſſelben ein neuer Güter⸗ 
zug gefahren werden müſſe, der täglich 50 bis 
60 Mark koſte. Herr Schnackenburg bat, den in 
einer Denkſchrift der Stadt Graudenz zum Aus⸗ 
druck gebrachten Antrag auf Einrichtung eines 
neuen Schnellzuges Berlin⸗Bromberg⸗Laskowitz⸗ 
Graudenz⸗Jablonowo⸗Inſterburg einer wohl- 
wollenden Prüfung zu unterziehen. Der Antrag, 
Zug 1707 aus Stettin 2.41 Uhr nachts, in Stolp 
8.35 Uhr vormittags, möge vom 1. Mai 1898 ab 
nach Danzig weitergeführt werden, ſodaß er vor 
Beginn der Börſe, etwa 11.45 Uhr, in Danzig 
eintreffe, wurde ſeitens des Herrn Berenz der 
Direktion warm zur Berückſichtigung empfohlen, 
während Herr v. Graß dem Antrage entſchieden 
widerſprach, falls an Stelle des neuen Zuges 
etwa der um 5.50 Uhr morgens aus Stolp nach 
Danzig fahrende Zug eingehen ſollte. Dieſer 
Zug ſei garnicht zu entbehren und demgegenüber 
die Herſtellung der neuen Verbindung nicht ſo 
wichtig. Direktionsſeitig wurde ausgeführt, daß 
dem Antrage nicht werde entſprochen werden, da 
allerdings die Beſeitigung des Frühzuges von 
Stolp berechtigte Beſchwerden hervorrufen würde. 
Damit war die Tagesordnung 12 ag und die 
Theilnehmer vereinigten ſich hierauf zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen auf dem hieſigen 
Bahnhofe. Die nächſte ordentliche Sitzung findet 
im Juni nächſten Jahres in Danzig ſtatt. Im 
Januar ſoll eine außerordentliche Sitzung in 
Bromberg ſtattfinden, um die für den Landes⸗ 
eiſenbahnrath erforderlichen Wahlen vorzunehmen. 

i Schroda, 27. November. (Das hieſige 
Schöffengericht) verhandelte heute gegen den Vikar 
Joſef Palkowski und 24 andere Perſonen wegen 
Vergehens gegen das Vereinsgeſetz bezw. Auflaufs 
nach § 116 des Str.⸗G.⸗B. Es handelte ſich um 
den Spaziergang, den Palkowski vor einiger Zeit 
mit Kindern, denen er Religionsunterricht er⸗ 
theilte, nach dem Zrenicaer Wäldchen unter⸗ 
nommen hatte. Den Kindern hatten ſich auch 
Erwachſene angeſchloſſen. Die Menge war dann 
nach Schroda gegangen, um den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Prälaten Dr. v. Jasdzewski zu begrüßen. 
Die Gendarmerie forderte die Menge zum Aus⸗ 
einandergehen auf, die Menge that dies aber erſt, 
nachdem auch Dr. v. Jazdzewski dieſelhe Aufforde⸗ 
rung an ſie gerichtet hatte. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte den Vikar, dem zur Laſt gelegt war, 
daß er als Unternehmer, Anordner und Leiter 
einer öffentlichen Verſammlung dieſe nicht poli⸗ 
zeilich angemeldet hatte, zu 75 Mk. Geldſtrafe. 
Ein anderer Angeklagter wurde zu drei Wochen 
Gefängniß, ſechs weitere zu Geldſtrafen in Höhe 
von 10 bis 20 Mk. verurtheilt. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. 

Greifenberg i. Pom., 25. November. Ver⸗ 
bunter Poſt⸗Defraudant.) Am Dienſtag Abend 
onnte hier der Poſtaſſiſtent Müller, der in Wies⸗ 
baden 10000 Mark unterſchlagen hat, feſtge⸗ 
nommen werden. Vor einigen Tagen tauchte M. 
in einem Dorfe bei Regenwalde auf und legte ſich 
alsbald eine „Braut“, die Tochter eines Tage⸗ 
löhners, zu, mit der er nach hier eine Einkaufs⸗ 
reiſe unternahm. Seinen Namen und Stand hatte 
er richtig angegeben. Durch einige zuſammen⸗ 
treffende Umſtände wurde feſtgeſtellt, daß man den 
flüchtigen Defraudanten erwiſcht habe. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. November 1897. 


— (Perſonalien.) Dem Oberlehrer an 
der höheren Mädchenſchule in Elbing, Dr. Stein⸗ 
hardt, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
5 e b Zempelburg vom 1. Dezember 
dieſes Jahres ab übertragen und der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Rohde infolge ſeiner Verſetzung nach 
Schönſee von der ferneren Verwaltung der ge⸗ 
nannten Kreisſchulinſpektion entbunden worden. 

Dem Kreisſchulinſpektor Rohde in Zempel⸗ 
burg iſt die Kreisſchulinſpektorſtelle in Schönſee 
vom 1. Dezember d. J. ab übertragen und der 
Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert in Culmſee von 
der vertretungsweiſen Verwaltung der Stelle in 
Schönſee entbunden. 

— PPerſonalien von der Steuer⸗Ver⸗ 
waltung.) Verſetzt find: Der Stener - Aufjeher 
Guſt aus Sobbowitz nach Dt. Krone, der Grenz⸗ 
Auſſeßer Weichenthal von Gorzno als Steuer⸗ 
Aufſeher nach Culm, der Grenzaufſeher Deutſch⸗ 
mann von Gollub als Steuer ⸗Aufſeher nach 
Schwetz, der Grenz⸗Aufſeher Kadow von Grün⸗ 
eiche nach Gollub, der Grenz⸗Aufſeher Ammon 
von Neufahrwaſſer als Steuer ⸗Aufſeher nach 
Lautenburg, der Grenz⸗Aufſeher Schirrmacher 
von Bahnhof Ottlotſchin als Steuer ⸗Aufſeher 
nach Strasburg, der Steuer- Aufſeher Nieradzik 
von Lautenburg nach Culmſee, der Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Heyſe von Culmſee als Grenz⸗Aufſeher nach 
Bahnhof Ottlotſchin, der Grenz⸗Aufſeher Szezo⸗ 
drowski von Neu⸗Zielun nach Szymkowo, der 
Grenz Aufſeher Stricker von Szymkowo nach 
Neu = Zielun und die Grenz⸗Aufſeher Klein und 
Borowitz von Wapionken nach Zollhaus Gorzno. 
Zur Probedienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher ſind 
einberufen worden: der Invalide, Oberlazareth⸗ 
gehilfe Kohnke aus Zoppot nach Mieſionskowo, 
der Vizewachtmeiſter Bechler aus Langfuhr nach 
Neudorf, der Vizefeldwebel Rother aus Graudenz 
nach Mühle Gollub, der Trompeter Binkebank 
aus Danzig nach Holländerei Grabia und der 
Vizefeldwebel Kawlath aus Marienwerder nach 
Dorf Ottlotſchin. Die Steuer⸗Aufſeher Bock in 
wetz und Bulewicz in Strasburg ſind 
penſionirt. 

— (Verjährung von Forderungen.) Mit 
dem 31. Dezember d. 3. tritt für folgende For⸗ 
derungen aus dem Jahre 1895 Verjährung ein: 
1. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künſtler und Handwerker für Waaren zu Arbeiten, 
A der Apotheker für Arzneimittel, doch mit 

usnahme ſolcher Forderungen, welche in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb des Empfängers entſtanden 
ſind; 2. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künſtler und Handwerker wegen der an ihre Ar⸗ 
beiter geleiſteten Vorſchüſſe; 3. der Schul⸗ und 


Erziehungsanſtalten aller Art für Unterricht, Er⸗ 
ziehung und Unterhalt; 4. der Lehrer für Honorar! 
5. der Fabrikarbeiter, Geſellen und Handarbeiter 
wegen rückſtändigen Lohnes; 6. der Fuhrleute und 
Schiffer wegen des Frachtgeldes und ihrer Aus⸗ 
lagen; 7. der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung 
und Beköſtigung. Außerdem verjähren an oben 
genanntem Termine nachſtehende Forderungen aus 
dem Jahre 1893: 1. der Kirchen, Geiſtlichen und 
Kirchenbeamten wegen Gebühren für kirchliche 
Handlungen; 2. der Kommiſſare von öffentlichen 
Behörden, der Anwälte, Notare und Medizinal⸗ 
perſonen (exkl. der Apotheker, Auktionskommiſſare, 
Makler und aller Perſonen, die zur Beſorgung 
beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt ſind oder 
ſonſt aus der Uebernahme einzelner Arten von 
Aufträgen ein Gewerbe machen); 3. der Zeugen 
und Sachverſtändigen; 4. der Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsoffizianten, der Handlungsgehilfen und des 
Geſindes an Lohn, Gehalt und anderen Bezügen; 
5. der Lehrherren wegen des Lehrgeldes; 6. die 
Rückſtände hedungener Zinſen, Mieths⸗ und Pacht⸗ 
gelder, Penſionen, Beſoldungen, Alimente, Renten, 
ſowie die Nachſtände von Abgaben, die infolge 
einer vom Staate verliehenen Berechtigung an 
Privatperſonen zu entrichten find, wie Wege und 
Brückengelder; 7. die Forderungen auf Erſtattung 
ausgelegter Prozeßgelder von dem dazu ver⸗ 
pflichteten Gegner; 8. die Forderung auf Rück⸗ 
ahlung der von denGerichten, Generalkommiſſionen, 
Neviſtonskollegten und Verwaltungsbehörden gar⸗ 
nicht oder zu wenig eingeforderten oder auf Er⸗ 
ftattung der an dieſelben zu viel gezahlten Kosten. 
Wer die Verjährungsfriſt übergehen läßt, verliert 
den Anſpruch auf ſeine Forderung, doch kann eine 
Unterbrechung der Verjährung herbeigeführt wer⸗ 
den 1. durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls oder 
der Klage, und 2, hat der Gläubiger den Schrift⸗ 
ſatz durch Vermittelung des Gerichtsſchreibers 


Dem ſchönen Verſe: 
„Nimm dieſe Gabe 
Herzlich und ſchlicht, 
Wie lieb ich Dich habe, 
. Du ahnſt es nicht!“ 
glauben wir ſchon im Vorjahre begegnet zu ſein. 
e — immer ungeſtillte 
S 5 ranlaſſen den Pfeff : : 
eo een Del: Pfefferkuchenpoeten zu 
„our Weihnachtszeit macht große 
Dem Bäcker ſtets der Maximale N 25 
Mit den glücklicherweiſe nicht allzu häufigen 
5 Hr an 2 der hohen Politik 
eihng ichter wenig Lorbeeren. 
So darf z. B. der Vers: 5 
„So kräftig, wie der Türk nahm den Griechen 
5 > / ‚beim Kragen 
Wird ewig mein Herz in Lieb' für Dich ſchlagen.“ 
jbon einer ganz beſonders wohlſchmeckenden 
Pfefferkuchengrundlage zu ſeiner Eutſchuldigung. 
Natürlich iſt auch das ſchätzbare Material, das 
die unpolitiſchen Geſchehniſſe des letzten Jahres 
boten, nach Kräften verarbeitet worden. Ein 
ſchwärmeriſcher Liebhaber fingt: 
In Transval ward Gold gegraben, 
Nur für mich war keins zu haben. 
Ich verzicht' auf alles Gold, 
Blick ich ins Aug’ Dir treu und hold.“ 
Ein bischen ſehr post festum kommen die 
der Hundertjahrfeier gewidmeten Verſe, die 
poetiſchen Stoßſeufzer über die Verlegung des 
Botaniſchen Gartens in Berlin, an der doch ſelbſt 
die rührendſte Pfefferkuchenpoeſtie nichts mehr 
ändern wird u. ſ. w. Sehr viel Beherzigung 
dürfte dagegen die Mahnung inden: 
Andree flog nach dem Nordpol aus, 
Der Himmel weiß, wie weit. 


Ihr aber bleibet hübſch zu Haus, 


& 


Freut euch der Weihnachtszeit!“ 


dem Schuldner vor Eintritt der Verjährung be 


händigen zu laſſen. Klagen oder Zahlungsbefehle 
müſſen aber bis zum 31. Dezember dem Schuldner 
zugeſtellt ſein. Mit kaum nennenswerthen Koſten 
läßt ſich übrigens die Verjährung unterbrechen, 
wenn der Gläubiger ſeinen Schuldner vor den 
Schiedsmann zur Anerkennung ſeiner Schuld 
ladet. Der vor dem Schiedsmann geſchloſſene 
Vergleich beziehungsweiſe das vor demſelben ab⸗ 
gegehene Anerkenntniß hat die Wirkung eines ge⸗ 
richtlichen Urtheils, und es kann aus demſelben 
die Zwangsvollſtreckung erfolgen. Die Verhand⸗ 
lungen vor dem Schiedsmann ſind koſten⸗ und 
ſtempelfrei, und es ſind nur Schreib⸗ und Beſtell⸗ 
gebühren zu entrichten. Durch dieſes Verfahren 
werden die Koſten und Weiterungen des gericht⸗ 
lichen Prozeßverfahrens vermieden. Wer alſo der⸗ 
artige Rechte wahrzunehmen hat, der thue es bei 
Zeiten, ehe die geſetzliche Friſt verſtrichen iſt. 

— GurPoloniſirung deutſcher Namen.) 
Dem Standesamte Mocker liegt zur Zeit wieder 
ein Fall der Umwandlung eines deutſchen Namens 
in einen polniſchen durch einen katholiſch⸗polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen vor. Am 28. September 1862 
wurde zu, Culmſee ein Knecht namens Auguſt 
Pokrand in der katholiſchen Kirche unter dem 
Namen Auguſt Pokrentowski getraut. Am 14. Mai 
1868 wurde ein Sohn deſſelben, namens Johann 
Pokrand, in der katholiſchen Kirche zu Grzywna 
getauft. Auf Grund der Taufregiſter wurde 
Johann Pokrand unter dem Namen Pokrentowski 
in die Militärſtammrolle und die Militärliſten 
übernommen und beim Militär danach immer 
Pokrentowski genannt. Der Vater des Johann 
Pokrand — geboren am 25. Auguſt 1833 in 
Rheden — iſt evangeliſcher Konfeſſion. Erſt in 
dieſem Jahre wurde auf Anregung des königl. 
Kreisphyſikus Sanitätsraths Dr. Wodtke zu 
Thorn, welcher ein Kind des Johann Pokrand 
unter dem Namen Martha Pokrentowski impfte 
und den Impfſchein danach ausstellen ſollte, der 
Sachverhalt geprüft und feſtgeſtellt. Der Herr 
Negierungspräſident hat nun auf Grund der 
Akten die Berichtigung der Kirchenbücher der 
katholiſchen Pfarren in Culmſee und Grzywna 
und das königl. Landgericht zu Thorn die Berich⸗ 
tigung der Standesamtsbücher in Mocker dahin 
angeordnet, daß die Zunamen der betreffenden 
Perſonen nicht Pokrentowski, ſondern „Pokrand“ 
heißen. Es erſcheint nothwendig, daß bei Ein⸗ 
tragung polnischer Namen in die Militärſtamm⸗ 
rollen und Militärliſten Aufmerkſamkeit dahin 
verwandt werde, daß nur die richtigen deutſchen 
Namen verzeichnet werden. 12 

— (Warnung) „Hundert nützliche Gegen⸗ 
ſtände für nur 20 Pfennige“, ſo lautet ein in einer 
Berliner Zeitung erſchienenes Inſerat. Ein Neu⸗ 
gieriger wollte der Sache auf den Grund gehen 
und ſandte den geforderten Preis ein. „Poſt⸗ 


ausgegebenen Geldes zuſammen, die ſich in 
Deutſchland mit ſeinen 52 Mill. Einwohnern 
auf über 100 Millionen Mark veranſchlagen 


läßt. Bei einer ſolchen Summe iſt es nicht 
gleichgiltig, wieviel davon im Lande bleibt, 
und ſo ergeht an alle Kaufluſtigen die 
dringende Mahnung: Kauft deutſche Waare! 
Namentlich ſollte man bei den kleinen 
Dingen des täglichen Gebrauches daran 
denken, daß ihre Herſtellung in den noth⸗ 
wendigen großen Mengen eine große An⸗ 
zahl deutſcher Arbeiter beſchäftigt und daß 
die heimiſche Induſtrie unterſtützt werden 
muß. Wo man das Geld im Lande laſſen 
kann, da iſt es eine Thorheit, das Ausland 
durch den Ankauf ſeiner Waaren gegen die 
heimiſchen Produzenten zu unterſtützen. Am 
beklagenswertheſten iſt dieſe Erſcheinung da, 
wo deutſche Fabrikate ins Ausland gehen 
und unter fremder Marke wieder hierher 
kommen. Keinem Pariſer wird es ein⸗ 
fallen, deutſchen Sammet zu kaufen; wir 
ſollten daſſelbe Nationalbewußtſein haben. 
Dazu kommt, daß wir gar keine Veran⸗ 
laſſung haben, ausländiſche Waaren zu 
kaufen, da unſere heimiſche Induſtrie alles 
Gewünſchte mindeſtens in derſelben Güte, 
wenn nicht beſſer hergeſtellt, dafür aber 
wenigſtens um die Differenz des Einfuhr⸗ 
zolles billiger. Man achte alſo darauf, ob 
das Briefpapier nicht eine engliſche Firma 
im Waſſerſtempel trägt; man weiſe bei 
Seifen, Parfüms, Bonbonnieren ꝛc. alles 
zurück, was franzöſiſche Etiquetten trägt; 
unſere ausgezeichnete Stahlwaareninduſtrie 


wendend“ erhielt er, wie es im Inſerat hieß, die liefert beſſere Meſſer, gediegenere Fahrräder 


hundert nützlichen Gegenſtände, nämlich hundert 
— Stecknadeln! 


Pfeffertuchen⸗Poeſie. 


Die Berliner Pfefferkuchen⸗Poeten ſind diesmal 
früher auf dem Plane erſchienen als das Weihnachts⸗ 
wetter, das den mit ihren Geiſtesblitzen ge⸗ 
ſchmückten Leckerbiſſen erſt den rechten Abſatz 
bringt. Und dazu haben ſich die Mitglieder der 
Zunft noch viele Mühe gegeben, uns modern zu 
kommen. Seltener als in früheren Jahren be⸗ 
gegnet man den ſchon zu Urväter Hausrath ge⸗ 
hörenden, abgeleierten Verschen „Dieſes Herzchen 
end' ich Dir, ſchenke Du mir Deins dafür!“ „Der 

fefferkuchen ſei Dir geweiht, Du gleicheſt ihm 
an Süßigkeit!“, dem ewigen Reimgeklingel von 

Liebe“, „Triebe“, „Herz“ und „Schmerz“. In 
Anlehnung an ein raſch beliebt gewordenes Kou⸗ 
plet dichtet ein Moderner: 

⸗Weil' in dieſen Feſtestagen 
In der Erinn rung oft bei mir, 


Was nicht Worte können ſagen, 
Sagt dies ſüße Herzchen Dir!“ 
Noch zeitgemäßer läßt ſich ein anderer ver⸗ 
nehmenn : 
„Wie ich Dich liebe heiß und tief, 
Das ſchreib' ich Dir — per Kartenbrief!“ 


u. ſ. w. als das Ausland; Teppiche werden 
in thüringiſchen Fabriken ebenſo gut und 
haltbar hergeſtellt, wie in Smyrna und 
Brüſſel, nur muß man nicht hier einen 
Teppich für zwanzig Mark kaufen wollen, 
der in Brüſſel ſelbſt dreihundert koſtet. 
Ebenſo verhält es ſich mit den optiſchen 
Inſtrumenten; ſpeziell ſind die deutſchen 
photographiſchen Apparate viel haltbarer als 
das ausländiſche Spielzeug. „Nürnberger 
Tand geht durchs ganze Land“ hieß es 
früher und auch jetzt noch; mit berechtigtem 
Selbſtbewußtſein können wir den Satz auf 
alle Erzeugniſſe unſerer Induſtrie aus⸗ 
dehnen. Vielfach werden zu Weihnachten 
chineſiſche und japanische Thee- und Kaffee⸗ 
ſervice gekauft; wofern man nur daſſelbe 
Geld anlegen will, erhält man eine ebenſo 
feine Waare von der Berliner kgl. Porzellan⸗ 
Manufaktur, die im farbigen Zuſtande 


(glaſirt und bemalt) nur beſte, vollkommen 
fehlerfreie Waare abgiebt. 

Welche Unkenntniß noch vielfach bezüglich 
mancher Induſtriezweige herrſcht, geht aus 


Getreidepreis 
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Zentralſtelle der preußischen Landwirt 


Angeregt durch die Klagen der deutſchen n 
Stahlfeder⸗Induſtrie hat das königliche 5 
Provinzial = Kollegium in Weſtfalen die 2 55 
Direktoren der höheren Lehranſtalten und a 
Seminare darauf hingewieſen, daß das ein⸗ S| 885 
ſchlägige deutſche Gewerbe durch die unbe⸗ S GS 


rechtigte Vorliebe für England erheblich ge⸗ 
ſchädigt wird. Deshalb ſollen bei paſſe nden 
Gelegenheiten die Schüler zum Kaufe deut⸗ 
ſcher Fabrikate angehalten werden. Dieſer 


Schritt verdient Nachahmung im ganzen 
deutſchen Vaterlande. Wir müſſen dem 


Auslande genug an Rohſtoffen bezahlen; ſo 
wurde im vorigen Jahre allein an Kaffee 
für 202 Millionen Mark in Deutſchland ein⸗ 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 27, November 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Pre e 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 724—777 Gr. 183193 

Mk. bez., inländ. bunt 721737 Gr. 155 bis 


Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 60 bis 65; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut Br ältere 53 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
52 bis 56; 3. gering genährte 44 bis 51. — Färſen 


Preiſen 2 Mark per 


Kleid für 


Schluss-Ausverkauf sämmtlicher Winter- und 


zu reduzirten, billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus; OETTIN GER & Co., Frankfurt a. M. 


Separatabtheilung für Herrenstoffe: 


2525 48 bez., November nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 
eee e 5 8 35,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 
Dude n el“ dd. — — 5 1: f 
l 382 5 5 } Zurückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschenke, —— 
5.288 an se 2.2 —— — Berlin, 27. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 6 Meter s 8 Stoff Kleid fü 0 1.80 Mk 
S S g „ hof) Amtlicher Bericht der Direktion. 3 5 R 1 
2 SS SES 22 . ht 6 ektton. um 8 „ „Frühjahr- und Sommerstoff zum 
S SS S8 8888888 Verkauf ſtanden: 2937 Rinder, 780 Kälber, 5071 ICC ae Er 10ER, 
FASRSRRES| EROR | Schafe, 7065 Schweine. Begahlt wurden für 100 5 „ eee Planell zuter ene zu — ” 


r are re 52 fr 


Frühjahrsstoffe 


Stoll 


zum ganzen Anzug für 3,75 Mk, 
Cheviot 5,85 „ 


* „ „ 55 


u : 177 Mk. bez., inländiſch roth 724—744 Gr. und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete a 
Patrioten e er "Stabiteden, N de e le be mne eden 8 e 
Fatrioten, ; N,INoggen per Tonne von ilogr. per i öchſten achtwerths, 
künſtliche Blumen oder Klaviere kauft, die Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 6850 bis zu 7 Jahren 54 bis 56; ch ältere, De 


dringliche Mahnung: Kauft deutſche Waare! 


ng. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 85 Mk bez 
0 0 


bis 762 Gr. 134-136 ME. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
große 656—695 Gr. 130 —150 
roße 609—671 Gr. 97—100 Mk. bez., tranſito 
leine 591—627 Gr. 87 Mk. bez., ohne Gewicht 


emäjtete „Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 51 bis 53; c) mäßig ge⸗ 
nährte Kühe und Färſen 48 bis 50; e) gering 
genährte Kühe und Färſen 44 bis 47. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 71 bis 75; 2. mittlere 


Mk. bez., tranſito 


Der Stolz der Hausfrau w 
Wäſche, und hat ſich zur Erzielung einer ſolchen Dr. 
Thompſon's Seifenpulver unter allen anderen Waſch⸗ 
mitteln als das beſte bewährt. 

auf die Schutzmarke „Schwan“. 


Achten Sie bitte genau 
Ueberall erhältlich. 


Bekanntmachung. Husten + Heil 


Auf Beſchluß des Bundesraths vom 
7. Juli 1892 findet am 1. Dezember (Brust-Caramellen) 
von Ubermann, Dresden, sind das 


d. Is. im Deutſchen Reiche eine all⸗ 

gemeine Viehzählung ſtatt. Dieſelbe] einzig beste diätet. Genuss- 
wird hier durch die Herren Bezirks- mittel bei Husten u. Heiserkeit. 
vorſteher reſp. deren Egu diesem Zu haben bei: 
vorgenommen werden. Zu dieſem 
Zwecke werden von denſelben an die IJ. G. Adolph. 
Herren Hausbeſitzer bezw. Verwalter 2 8 
am 27. und 29. d. Mts. Zählkarten 
ausgetheilt werden, welche von den 
Empfängern nach den verſchiedenen 
Rubriken am 1. Dezember auszufüllen 
und vom 2. Dezember d. J. morgens 
ab zur Abholung bereit zu halten ſind. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger 
Stadt, auch bei dieſer Zählung in 
gewohnter Weiſe durch Entgegenkommen 
den Herren Zählern ihr Amt zu er⸗ 
leichtern und ihnen die nöthige Aus⸗ 
kunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung 
ihres Amtes die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten bei. 

Das Ergebnis der Viehzählung wird 
weder ſeitens der Steuerverwaltung 
noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken ver⸗ 
werthet, vielmehr liegt die große 
Wichtigkeit der Viehzählung für die 
Staats- und Kommunalverwaltung 
lediglich in der Förderung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. 
Von beſonderer Wichtigkeit bei der 
diesjährigen Viehzählung iſt es, daß 
dieſelbe ſich zum erſten Male auch auf 
das Federvieh erſtreckt. 

Thorn den 16. November 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte 
Innungsherberge — eingerichtete Bade⸗ 
Anſtalt wird der allgemeinen Benutzung 
für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
ſind zu entrichten: 

für einmalige Benutzung des 
Wannenbades e 
bei gleichzeitiger Heizung des Bade⸗ 
raumees . . 30 Pfg. 
ohne ſolche . 25 „ 
für ein Handtuch nach 
Wunſch außerdem . . 5 „ 
Thorn den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/171 


Abteilung I: 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 2 

Kunst- Luxus -u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 

. Jagd. Reit- ad · Fahr · Wassersport 2c, 
Illustr. Haupt-Kataloge, 

unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fest- u. Gelegenh.- Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrünt I. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u. silb. Med. 

Tausende v. e ee 
für reelle Bedienung. — Circa 


250000 


1.d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Katalogauflf. 1. 1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
in Jod. Höhe zu Tagespreisen eingekauft 


Weihnachtsaufträge 
erbitte des grossen Geschäfts- 
andranges wegen rechtzeitig. 


Die Ban: und Zunfiglaferei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Eingang 
f 


durch den Bilderladen), 
empfiehlt 

zu ſehr billigen Preiſen: 

Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo- 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Wer nicht wagt, der nicht 


gewinnt! 

Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten. Berliner Rothe Kreuz⸗ 
Denen 5 gi 1 9 8 10 5 a 

ewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 10 ; Ziehung am 6. Dezember 
9 VI. großen Pferde⸗Verloſung er. 1 Los koſtet Mk. 3,50; 2 Loſe 


zun] Mk. 6,60. — Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 
in Baden-Baden, Hauptgewinn e Drawart, Tee 


ale a giehung r 
iu haben n der:: I Kleider- und I Speiſeſpind 


find zu haben in der 


Louis Grunwald, 
Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 
Waaren⸗Handlung, 


Werkstatt für Reparaturen | 
aller Art, 


jetzt Eliſabethſtr. 13,15, 


gegenüber Gustav Weese. 


zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 


F. GrOIIMANN, sawe 


8 Elisabethstrasse 8, 


900999869 


Goldarbeiter, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager neueſter Ruſter in 
len, Uhren, Gold-, Silber- 


und Alfenide - Waaren 
zu billigen Preiſen. Su 
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1 555 


. AN 0 
H— ———— — —j— —— 


Seglerſtraße Nr. 28 


hocheleganter Herren., Damen- und Kinderſtiefel, 
Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchuhe und 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


Die geſteigerte Nachfrage in zdieſem Herbſt be⸗ 
weiſt am deutlichſten die Vorzüglichkeit des neuen, den 
Anforderungen der Gegenwart entſprechenden 

Patent-Viehfutter-Schnelldämpfers 


„Kujawien“ 


mit Kupferkeſſel als Dampfentwickler, der als Wirth⸗ 
ſchaftskeſſel u. ſ. w. benutzt werden kann. Garantie für Tuchlager. 
Leiſtungsfähigkeit übernimmt die Fabrik. Preiſe trotz Maassgeschäft 


des werthvollen Materials äußerſt billig: 


für 
Dämpfer Nr. I, Inhalt 85 Liter, 120 Mark, neueste Herren-Moden. 


> Nr. II, 170 Liter, 175 Mark, Nr. III, 290 Täglich: 
N Liter, 300 Mark, Nr. IV, 425 Liter, 325 Mark. Eingang v. Neuheiten. 
Dieſer Dämpfer macht ſich durch ſeine Leiſtungs⸗ B. Doliva, 
fähigkeit und dauerhafte Bauart bezahlt, kein Land⸗ horn. Artushof. 


wirth ſcheue die Anſchaffungskoſten. 
Maſchinen⸗ 
H. Radtke, fabrik, 
Ä (Beſitzer des Patentes und alleinigen 
Fabrikationsrechtes für Deutſchland.) 


Jede Auskunft frei. 


Inowrazlaw. 


J. Prylinski, 


THORN Segleritraße Nr. 28, 
empfiehlt ſein großes Lager 


kalte Füße 


Phönix-Sohlen 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 


Filzſtiefel, ſowie ruſſ. Gummiſchnhe. Orig.⸗Packet. 
keit. 
feuchtem Wetter. 
beſeitigt. 
Schuhwerks. 


Zurückgeſetzte Waaren zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! Ad. Majer, Drogerie. 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3, zu haben 


Niederlagen in Thorn: 
Gustav Meyer, Gummi ⸗Waar., 
Anders & Co., Drogerie, 


Gegen Fußſchweiß u. 


Maass'sche imprägnirte 


D. R. G. M. 51353. 
Preis 50 Pf. per 10 Paar 


Größte Erleichterung und Annehmlich— 
Schutz gegen Erkältung bei 
r. Jeder üble Geruch 
Dreifache Haltbarkeit des 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen ee a 
zu schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen L u n 
unserer II- Stollen mit nebenstehender Schutz- 3 
marke. Man achte hierauf beim Einkauf! © rantirt rein, à Bid. 80 Pf. { 
$ Freislisten u. Zeugnisse gratis u. franco, BER 1 ok ü 5 
Leonhardt & Co. . 


Fräftiges Mittageſſen 
Bacheſtraße 14, 2 Tr. 


Sinduſtrie. 


Ca. 400 Arbeiter und Lieferanten in Fabrik 
und Hausi 


silberstahl-Rasir messer (nur eigenes Fabrikat) Nr. 53, 


Ka Klinge breit 18 mm., fein hohlgeſchliffen, für jeden Bart pafjend, 5 Jahre 
Garantie Stempel. Garantie, nur Mk. 1,50 per Stück. Feinſte Etuis mit Metalleden 
0 und Golddruck 15 Pfg., Streichriemen, einfache 1,00, doppelte 1,50. 
Schärfmaſſe dazu per Doſe 40 Pfg. Oelabziehſteine Mk. 0,40, 1,80 
und 5,00. Raſirnapf von Britannia 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe 
aromat. Seifenpulver für 100maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen 
und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1,00. Neue Hefte 
(Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. a 
Einfachſtes, beſtes und billigſtes Sicherheits⸗Raſirmeſſer „Krone“ mit Schutz⸗ 
Neu vorrichtung (geſ. geſchützt), Schneiden unmöglich, per Stück Mk. 2,20. Schutzvor⸗ 
richtung loſe, paſſend für jedes Meſſer derſelben Breite, per Stück Mk. 0,70. Sicher⸗ 
heits⸗Raſirapparat (Raſirhobel) Monopol nur 3 Mk. per Stück. 
Verſandt per Nachnahme (Nachnahmeſpeſen berechne nicht). 


Neuer Pracht⸗ 
katalog umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, {ode bei Solingen. 


Erſtes und einziges beſtrenommirteſtes Fabrik⸗Verſandt⸗Geſchäft Solinger Stahlwaaren 
mit Dampf⸗ und Motorenbetrieb. 


Umtauſch geſtattet. 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn. 


5881 Paumıdag 
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Junge Schnittbohnen 


(loſe) ausgewogen à Pfd. 0,20 Mk. 


Engl, Marmeladen 


empfiehlt A. Kirmes. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


in einzelner Herr ſucht zum 1. April 

in der Bromb. Vorſtadt eine eleg. 
Wohnung. möglichſt 1. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Vade⸗ 
immer u. allem Zub. ohne Stallung. 
dreſſen unter T. B. an die Exp. d. Ztg. 


2 möbl. Zim. W. U. B. 3. v. Bacheſtr. 13. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
M. Zimm m Burſchengel. Z b. Bankſtr. 4. 


1 möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Seglerſtraße Nr. 19, I. 
öbl. Zimmer eventl. m. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schulſtr. 16, pt. 
Min Zimmer, mit auch ohne 
C 
Segleittr. 7,1, mabt. Zimmer mit 
Kaffee an 1—2 Herren zu verm. 


Altſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


2 3a Dar 1 BEE RE ET 
Ein freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet. ift in der erſten Gtage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 6, zum 1. Abril zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
daſelbſt oder direkt bei mir, Berlin 


. Peting, Hoflieferant. 
I herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage (don ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ger 
eignet) und allem Zubehör, iſt 25 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 27; 


De von Herrn Sternberg bewohnte 


e 
Wohnung. 5 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, if 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 1 
u Keller als Lagerraum zu b 
Ba iber Peting. Gerechteſtraße. 


Expedition der „Thorner preſſe“. zu verkaufen Schloßſtraße Nr. 10. 
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